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Haushalts
I{abelh'ommel 

Für 

Kabelrollen mach en die Verwendung 
vonortsveränderlichenelektrisch9n 
Geräten sicherer und angenehmer. Sie 
verhindern Kabelschlingen, die of t 
zu gefährlichen Fußangeln auf dem 
Boden werden. Das Kabel wird nich t 
geknickt, verkno t et oder gequetsch t 
und läßt sich so wel t abspulen, wie 
es gerade benötigt wird : der Res t 
des Kabels bleib t geschont auf der 
Trommel. Die Kabel trommel eines 
westdeutschen Herstellers gibt es 
in zwei Ausführungen. Die eine ent
häl t ei n 6 m langes Kabel, die andere 
ein IO-rn-Kabel . Das Gehäuse ist aus 
schlagfestem Kun s t s toff ; an seinen 
beiden Sei ten befindet sich je eine 
Schutzkontakt-Steckdose. 

11 

Sie notiert 

DurcbsidItige 
VCI'bandsdliene 
Ei ne aufblasba re Verbandschiene 
wi rd gegenwärtig auch in England 
hergestell t . Die aus durchsichti 
gem Kunststoff für ständige Sicht
kontrolle hergestellte Schiene kann 
für fast jede Arm- oder Beinverlet
zung bei minimal e r Behinderung des 
Pati enten benutzt werden. Die 
Schiene wird am gebr ochenen Glied 
mit einem Reißver schluß befestigt 
und anschließend mit gewöhnlichem 
Lungendruck aufgeblasen - so ein
fach wie das Aufbl asen eines Bal
Ions. Da die Schiene einen gleichmä
ßigen festen Druck ausübt, wird die 
Bruchstelle immobilisiert und das 
verletzte Glied auf dem Wege zum 
Krankenhaus gegen Stöße und Schläge 
geschützt. Sofort nach Einliefe
rung kann ohne Abnahme der Schiene 
eine Röntgenaufnahme gemacht wer
den. Verschiedene Modelle si nd er
häl tlich, von Hand- und Handgel enk
brüchen bis zur Schiene für komplet
t e Beinbehandlung. Bei di esem Mo
del l liegen Zehen und Ferse frei; 
die Schiene kann also direkt über 
schwere Arbei tsschuhe oder sons lige 
Fußbekl eidung gezogen werden. JZV 

Flammcl1fcstcl' 
Runst hUl'Z-Sdlaum 
Ein westdeu t sches Chemieunterneh
men stellt aus technischen Phenol 
harzen Phenol ha rz -Schaums toffe 
her. Sie sind leicht , hart, dauer
tempe raturbeständi g bis 130 C, zei 
gen kein Schmelzen oder Erweichen 
bei höheren Temperaturen, z. B. bei 
der Einwi r kung von Feue r, sind be
ständig gegen organische Lösungs 
mittel und Klebemassen. Einer der 
Harzschaumstof f e hat die höch s te 
Wider s tandsfähigkei t aller ge
bräuchli chen Kunstha rz schaumstoffe 
gegen di e Einwirkung von Feuer . wfj 

Virusfilter fÜl' 
(UC Wasscrlcitung 
Drei Wissenschaftler der Monsanto 
Company (St. Louis, Missouri) ent
wi ckel ten eine harzähnliche Sub
stanz , mit der Viren aus Trinkwas
ser entfernt we rden können . Wie Or . 
J. E . Fields, Or. J. H. Johnson und 
Dr. W. A. Darlington in der briti 
schen Zeitschrift "Nature I! berich
teten, gelang es ihnen , Tabakmo
saikviren vollständig und Polio
viren zu 99 ,99 Prozent aus Wass er 
auszufiltern. Die Filtermasse i s t 
ohne Schwierigkei t auszutauschen 
und zu vern i chten . Veranlaßt wurden 
ihre Untersuchungen durch die im
mer wi ede r aufflammende i nfektiö s~ 

Gelbsucht, die vermutlich durch 
Tr inkwasser verbreitet wird. 
Das Kuns tharzfil t er kann zur Reini
gung von Trinkwasser benutzt wer
den , nachdem dieses bereits auf kon
ventionelle Weise bakterienfrei ge
macht wurde. Bakterien gehen beim 
Kochen zugrunde , nicht aber die 
Viren. Sie we rden in dem Kun s tharz, 
einem hochpolyme ren Stoff, chemisch 
gebunden: das Verfahren arbei tet 
nach einem dem Ionenaus t ausch ähn
li chen Pri nzip. Es ist noch ni cht 
abzusehen, wann Virenfilter zum 
allgemeinen Gebrauch zur Verfügung 
stehen. AD 

Eill-l\fann -BI'and
beldiml)fnn~s~'el'ät 
Eine Firma in Großbri tannien stell t 
ein bewegliches Ein-Mann-Brandbe 
kämpfungsgerät her, eine Art Was 
sergeschütz , das auf einen leichten 
zweirädrigen Karren montiert i s t. 
Es hat die geringen Ausmaße von 90 
Zentimeter Brei te und 1 Meter Länge. 
An dem Gerät ist eine Düse ange
bracht, die etwa 2500 Liter Was se r 
pro Minute als Strahl oder Nebel 
] iefern kann. wfj 
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Erfreuliches 
Fazit 1967 

Als das Jahr 1966 sich seinem Ende 
zuneigte, erwarteten die Helfer des 
Bundesluftschutzverbandes das In
krafttreten jenes Gesetzes, aus 
dem, wie dies in anderen Ländern 
im Westen und im Osten seit lan
gem üblich ist, eine Verpflichtung 
zum selbstschutzmäßigen Verhal
ten für den deutschen Staatsbürger 
erwachsen sollte. Die allgemeine 
Teilnahme an einer 10stündigen 
Grundausbildung und vorbereiten
de Selbstschutz-Maßnahmen im 
Hause wären dann zur Pflicht ge
worden. 
Gleichsam in letzter Stunde des 
Jahres 1967 erfolgte jedoch die 
Aussetzung des Inkrafttretens des 
Selbstschutzgesetzes, und zwar vor 
dem Hintergrund der finanziellen 
Situat ion des Bundes. Nachdem 
feststand , daß es dem Bürger nicht 
zur Pfl icht gemacht wurde, Ausbil
dungsveranstaltungen zu besuchen , 
mußte eine verstärkte Öffentlich
keitsarbeit einsetzen, um ihn auf 
freiwilliger Grundlage zu gewinnen. 
So haben wir u. a. zwei .. Fahrbare 
Informations- und Beratungsstel
len" auf die Reise geschickt, die 
allein 70664 Jugendliche in jeweils 
zweistündigen Veranstaltungen mit 
den Problemen des Selbstschutzes 
vertraut gemacht haben. 80'10 von 
ihnen haben sich freiwillig bereit 
erklärt , an einer 1 Ostündigen Selbst
schutzgrundausbildung teilzuneh
men 
Zu den AUfklärungsveranstaltungen 
auf breiter Ebene im vergangenen 
Jahr gehören die 114 BLSV-Sonder
ausstellungen. 453270 Besucher ha
ben dabei im Kontaktgespräch mit 
den Interpreten und Beratern Ein
ze lheiten über Selbstschutzfragen 
erfahren. 
Zu den Höhepunkten der Öffentlich
keitsarbeit gehörten die Gespräche 

mit den Multiplikatoren beider Kir
chen in der Evangelischen Akade
mie in Bad Boll . 
Eines der interessantesten Ergeb
nisse : 
Gegner der Notstandsplanung klam
merten schließlich den Selbstschutz 
aus ihrer grundsätzlich ablehnen
den Einstellung aus. 
Die Bereitschaft zum Selbstschutz 
in unserem Volke ist vielleicht hö
her, als allgemein angenommen 
wird . Hoch aber ist immer noch die 
Zahl jener, die zwar bereit sind, sich 
einer SelbstSchutzausbildung zu 
unterziehen, hierfür ab{)r autoritäre 
Maßnahmen des Staates erwarten, 
statt in freier Selbstverantwortung 
die Selbsthilfe als ihr ureigenstes 
Anliegen zu betrachten. 
Hier appellieren wir an die Einsicht 
jedes Staatsbürgers, und zwar auch 
durch die Diskussion im kleinen 
Kreise, in der Familie, am Arbeits
platz. 
So haben die vielen tausend Helfe
rinnen und Helfer .. vor Ort " im di
rekten Gespräch den Grundstein zu 
jener Einsicht gelegt, die dazu 
führte, daß zunächst Uninteres
sierte zu unseren Aufklärungsver
anstaltungen fanden . 
Diese Aufklärungsveranstaltungen, 
häufig eingeleitet durch Filmvorfüh
rungen oder Tonbildschauen, wur
den während des abgelaufenen 
Jahres von 237888 Personen be
sucht. 
Diese breit angelegte Öffentlich
keitsarbeit des Verbandes führte da
zu, daß im Jahre 1967 in 14118 Aus
bildungsveranstaltungen 282248 
Staatsbürger aus innerer Verant
wortung an einer Grundausbildung 
im Selbstschutz teilgenommen ha
ben ... ein erfreuliches Fazit! 

G. K. Buchholz 





Rückschau und Bilanz 
Helfertag des Bundesluftschutzverbandes in 
Rheinland-Pfalz 

Ruckschau zu halten und Bilanz zu ziehen 
ist nicht nur im kaufmännischen Leben eine 
wohlbegründete Gepflogenheit. In jedem 
Wirkungsbereich tut man gut daran, sich 
in kleineren oder größeren Zeit abstanden 
Rechenschaft zu geben über Leistung und 
Erfolg und ebenso über Fehler oder Rück
schläge, wie sie sich im Alltag des ein
zelnen oder einer Gemeinschaft ergeben. 

Der Bundesluftschutzverband in Rhein
land-Pfalz haUe für die Bekanntgabe einer 
solchen Bilanz einen besonderen Anlaß 
gewählt, nämlich den ersten Helfertag in 
der Zeit seines sechzehnjährigen Beste
hens. Er fand am 16. Dezember 1967 in der 

, 

StadthaUe zu Bingen statt . Es war keine 
Heerschau, wie es nach diesem Zeitraum 
im Dasein einer großen Organisation mit 
der beachtlichen Zahl von 18381 Helfe
rinnen und Helfern durchaus denkbar ge
wesen wäre. 

Auf Ansprache und Anruf hin fanden sich 
sofort über 800 Menschen bereit, unge
achtet der bevorstehenden Festtage an der 
geplanten Veranstaltung teilzunehmen. Das 
zeugt schon für Geist und Gesinnung eines 
Helfertums. das aus Bürgerbewußtsein und 
Gemeinsdlaftsempfinden sich freiwillig der 
Aufgabe des Schutzes der Bevölkerung 
verschrieben hat. 

Auf dem Helfertag des Bundes
luftschutzverbandes in Bingen 
legte der Präsident des Verbandes. 
Oberstadtdirektor Heinz-Robert Kuhn. 
Sinn und Bedeutung der Zivil-
und Selbstschutzaufgaben dar und 
wies auf den wichtigen Platz des 
BLSV im vorgesehenen 
Katastrophenschutzgesetz hin. 

Im neuen, weiträumigen Saal der Stadt
halle zu Bingen konnte der Fadlgebiets
leiter für Öffentlichkeitsarbeit , Dr. leo 
Fleisdler, neben der Helferschaft auch 
eine stattliche Zahl geladener Ehrengäste 
willkommen heißen : als Vertreter des Mi
nisters des Innern des landes Rheinland
Pfalz Ministerialrat Dr. Wilhelm Acker
mann, hohe Offiziere der Bundeswehr. den 
Bezirksleiter der Gewerksdlaft ÖTV und 
die leiter der befreundeten Basisorganisa
tionen. Besonders herzlich wurden die 
Delegierten der französischen Protection 
Civile aus Nancy und nicht zuletzt die 
Vertreter von Presse und Rundfunk des 
landes begrüßt. 

Ministerialrat Dr. Wilhelm Ackermann fand 
in seiner Ansprache anerkennende und 
warme Worte des Dankes und sagte unter 
anderem : ,. Ich bin sehr beeindruckt , daß 
Sie sich auf den Appell der landesstelle 
Rheinland-Pfalz des Bundesluftschutz
verbandes hier so zahlreich zusammen
gefunden haben, um sich erneut zu einer 
Aufgabe zu bekennen , die eigentlich in der 
heutigen menschlichen Gesellschaft ganz 
selbstverständlidl sein sollte : Aufgabe 
zur Hilfeleistung am Nächsten, wenn er in 
Not und Gefahr geraten ist. " 



Ministerialrat Dr. Wilhelm Ackermann (oben), als Vertreter des Ministers 
des fnnern des Landes Rheinland-Pfalz, fand in seiner Ansprache warme und 
anerkennende Worte des Dankes für alle Helfer. BLSV-Landesstellenleiter 
Freiherr von Leoprechting (unten) erstattete einen umfassenden Leistungsbericht 
über die Aufklärungs- und Ausbildungsarbeit im Landesstellenbereich. 

Dr. Ackermann erwähnte, daß es immer noch Menschen gäbe, die 
keine rechte Beziehung zu dieser humanitären Aufgabe finden , die 
aber in jedem Falle eine Gewissensentscheidung verlange und 
darum eine Same der inneren Einstellung sei. 
" Sie, meine Helferinnen und Helfer ", fuhr Dr. Ackermann fort , 
" haben in der zurückliegenden Zeit oft genug bewiesen, daß Sie 
bereit sind, für den Nädlsten einzustehen und auch für die neuen 
Aufgaben, die im kommenden Jahre auf Sie zukommen werden. 
Sie wissen, daß ein Gesetzentwurf über den Katastrophenschutz 
dem Bundestag vorliegt, der zukünftig auch die Grundlage Ihrer 
Arbeit im Bundesluftschutzverband sein soll. Obwohl diese Auf
gaben in ihrem ganzen Umfang noch nicht klar erkennbar sind, 
steht es doch fest , daß auch in Zukunft der Selbstschutz die 
Grundlage aller Schutzmaßnahmen bleiben wird und daß die 
Funktion des Bundesluftschutzverbandes als Betreuungsorgani
sation für die Helfer, die von ihm aus zu finden sind, wichtiger 
denn je ist, auch wenn der Bundeshaushalt vielleicht zu gewissen 
Einschränkungen zwingt. " 
Auch im Zivilschutz könne durch eine sinnvolle Koordination und 
durch Verzicht auf jede Perfektion gespart werden. Er sei nicht 
der Meinung, daß eine Ausbildung im Selbstschutz eine finanzielle 
Fehlinvestition sei , denn diese Ausbildung könne sich einmal sehr 
unmittelbar auf das Wohl und Wehe eines jeden Menschen aus
wirken. Darum könne man beim Aufbau eines funktionierenden 
Zivilschutzes auf keinen Fall auf diese Aufgabe verzichten. 
" Die Landesregierung Rheinland-Pfalz wird alles in ihren Kräften 
Stehende tun, um das, was bisher im Zivilschutz erreicht und 
geschaffen worden ist, zu erhalten und fortzuentwickeln . Das sage 
ich in voller übereinstimmung mit meinem Minister, Herrn August 

Wallers , dessen Grüße ich hiermit Ihnen 
allen überbringe. In seinem Auftrag wün
sche ich der Veranstaltung einen guten 
Verlauf, und in seinem Namen darf ich 
Ihnen allen, meine lieben Helferinnen und 
Helfer des BLSV, für das bisher Geleistete 
danken." 
Herzliche Dankesworte richtete er an den 
Landesstellenleiter Freiherrn von Leoprech
ting. An den Präsidenten des Bundesluft
schutzverbandes, den Oberstadtdirektor 
von Bielefeld , Heinz-Robert Kuhn, sowie 
an das Geschäftsführende Vorstandsmit
glied Wolfgang Fritze gewandt, sprach er 
die Bitte aus, daß beide Herren - trotz 
aller Schwierigkeiten, die sidl gegenwärtig 
auftürmen - unbeirrt in ihrer sachlichen 
Aufbauarbeit fortfahren möchten, zumal 
sie das volle Vertrauen der Mitglieder des 
BLSV besitzen. 
Ministerialrat Dr. Ackermann schloß seine 
Ausführungen mit einem Dank an alle 
Organisationen, die bisher durch ihre Tat 
bewiesen haben, daß es ihnen um ihre 
Bereitschaft ernst ist, für den Nächsten 
einzustehen. 
Den großen Leistungsbericht gab der Lan
desstellenleiter Freiherr von Leoprechting. 
Es war ein stolzer Bericht, der davon 
Zeugnis ablegte, was freiwilliges Helfer
tum aus karitativem und humanitärem Im
puls an sozialem Potential in Jahren des 
Einsatzes zu sdlaffen vermochte. Der Lan
desstellenleiter wies auf die Säulen des 
Verbandes, auf Beratung , Öffentlichkeits
arbeit und Ausbildung, hin, von deren Rea
lität und Stärke nüchterne Zahlen Kennt
nis geben. 
In anderthalb Jahrzehnten haben nicht 
weniger als 35 762 Personen an der Grund
ausbildung teilgenommen, 39112 an der 
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weiterführenden Ausbildung und 29 346 an 
Factworträgen. Der Landesstellenleiter be
zifferte die Zahl der Aufklärungsveranstal
tungen mit 2783 bei 217 586 Teilnehmern, 
zu denen noch die verschiedenartigsten 
motorisierten und stationären Ausstellun
gen, Filmwageneinsätze, ZivilSchutztage 
und Selbstsd'1Utzwochen, vor Jahren von 
Mainz ausgehend, mit ihrer breiten Of
fentlichkeitswirkung auf die Bürgerschaft 
in Stadt und Land hinzuzured'lnen sind. 

Über Sinn und Bedeutung der Zivil- und 
Selbstschutzaufgaben sprach Präsident 
Kuhn, der auch auf den wichtigen Platz der 
künftig "Bundesverband für den Selbst
schutz" zu benennenden Organisation im 
vorgesehenen Katastrophenschutzgesetz 
hinwies. Er bat die Anwesenden um einen 
weiteren starken Brückenschlag zu den Ge
meinden, vor allem als Fachführer im 
Wirkungsbereich des Bürgermeisters, er 
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Blick in den Saal der Binger 
Stadthalle, in dem sich mehr als 800 
Helferinnen und Helfer zum ersten 
Helfertag In Rhelnland-Pfalz trafen. 

betonte den Wert der Freiwilligkeit im 
sozialen und staatsbürgerlichen Einsatz 
der Selbstschutzhelfer, in den Freiherr von 
Leoprechting zuvor schon in seinem Re
chenschaftsbericht das starke Arbeitsaus
maß hauptberuflicher Kräfte mit einbezo
gen hatte. Nicht zuletzt unterstridl Prä
sident Kuhn das Erfordernis eines guten 
Verhältnisses zu den benachbarten Sdwtz
organisationen als Voraussetzung für eine 
Bewährung im Katastrophenfall. Auch sei
nen Worten entnahm man die Versidle
rung, daß die Bundesregierung den Zivil
sdlutz Im allgemeinen und den Selbst
schutz der Bevölkerung im besonderen und 
damit die staatsbürgerliche Initiative des 
einzelnen in der Gemeinsdlaft des Volkes 
bejaht und weiterhin zu fördern gedenkt. 

Nach wie vor stehen indes, das dokumen
tierte audl der Binger Helfertag, Selbst
hilfe und Eigenständigkeit des freien Bür-

gers im Vordergrund. Sich auf die eigene 
Kraft und Leistung zu verlassen, Wissen 
und Können ständig zu verbreitern und zu 
ergänzen und schließlidl zur Hilfe für den 
Nädlsten wie für siro selbst allzeit bereit 
zu sein, bleibt die Devise der Helferschaft. 
Aus unterschiedlichsten Kreisen und 
Sdlidlten des Volkes ist sie sichtbar zu 
einer Einheit zusammengewadlsen. Sie ist 
im politisdlen Leben unseres Volkes, das 
hat das verflossene Jahr bewiesen, zu 
einem nicht zu unterschätzenden Potential 
geworden. Dieser Erkenntnis waren Ver
lauf und Gehalt des Herfertages von 
Rheinland-Pfalz für den aufmerksamen 
Besucher und Teilnehmer zweifellos eine 
Bestätigung. 

Die repräsentative Veranstaltung klang aus 
mit dem Appell zu verstärkter BereItschaft. 
weiterem unbeirrbaren Aufbau des 
BLSVund echterFriedensgesinnung. FI. 11 



lebensvorgänge 
als Grundlage 
zur Planung eines 
Waldlagers für 
Evakuierte 
Im Rahmen von Maßnahmen, die als Folge 
großer Naturkatastrophen oder im Verteidi-
9un9sfall notwendig werden. kann es erfor
derlich sein, einen gewissen Teil der Zivil
bevölkerung (obdachlos gewordene. ausge
bombte oder im Bereich möglicher Kampf
zonen wohnhaft gewesene Personen) in an
dere Aufnahmeräume im Gebiet der Bun
desrepublik zu verlegen und dort behelfs
mäßIg oder für längere Zeit unterzubringen. 
Wenn auch der Grundsatz gilt : "Bleibt zu 

Hause" t so muß dodl damit geredmet wer
den, daß zusätzlich zu dem vorerwähnten 
Personen kreis sich noch ein gewisser Teil 
der Bevölkerung spontan in Bewegung 
setzt und fluchtartig und planlos sein 
WohngebJet verläßt. 
Es ist Aufgabe der zivilen und militärisdlen 
Planung, einmal eine redltzeitige Verlegung 
derartiger Personen sidlerzustellen und 
nidltkontrollierte Fluchtbewegungen größe
ren Ausmaßes aufzufangen und in vorher 

geplante Aufnahmeräume sicher zu leiten. 
Die Durdlführung dieser Aufgabe auf dem 
zivilen Sektor wird den Verwaltungsbehör
den zufallen. Sie werden sich für d ie Durch
führung der gesamten Maßnahmen des 
Lenkungs-, Sozial- und Betreuungsdienstes 
bedienen, wobei gleidlzeitig erwähnt wer
den soll, daß geplant ist, aus bestimmten 
hier nidlt näher zu erläuternden Gründen 
die organisatorisdle Trennung von LS-Be
treuungsdienst und LS-Lenkungsdienst auf-

7 
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Als erste provisorische Maßnahme 
kann eine Kochgelegenheit 
mit Hilfe von ausgestochenem Rasen
boden eingerichtet werden. 

Oben rechts : Ein aus einem Eisenfaß 
errichteter Platten herd mit 
Back- und Bratröhre erleichtert 
das Kochen schon wesentlich. 

Rechts : In Pappe, Wellpappe und 
Säcken verpackte Vorräte 
sollten auf Rosten gelagert werden, 

/ 
Baustahlgewebe 

um vor BodenfeuchtIgkeit geschützt zu sein. 

zugeben und beide Fachdienste unter dem 
Grundsatz " Lenken durch Betreuen " unter 
der Bezeichnung " LS-Betreuungsdienst" 
zusammenzufassen. 

Der Schwerpunkt in der Gliederung dieser 
Einheiten wird dann bei den sog. " schwe
ren Betreuungszugen " liegen, die' eine ent
sprechende personelle und materielle Aus
stattung fur die Verpltegung, Bekleidung, 
soziale und sanilare Betreuung und vor
ubergehende Unterbringung von verlegten 
Bevölkerungsteilen und Flüchtlingen erhal
ten werden. Oie Lenkungsaufgabe wurde 
dann den leichten Betreuungszügen zufal
len, die besonders mit Krädern und Laut
sprechern ausgestattet waren, um gemein
sam mit Pohzeikräften die Lenkung der 
Flüchtlingsbewegungen zu übernehmen. 

Zum augenblicklichen Zeitpunkt endet die 
Aufgabe der noch bestehenden Lenkungs
bereitschalten mit der Übergabe des ge
lenkten Personen kreises an den Betreu
ungsdienst im Aufnahmeraum oder in 
ourchgangs-Betreuungspunkten. Wenn die 
Neugliederung durchgeführt sein wird, wer
den auch dem Betreuungsdienst dann im 
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Aufnahmeraum und in ourchgangs-Betreu
ungspunkten Aufgaben erwachsen. 

Aus personellen Gründen wird sich dann 
der Betreuungsdienst auch der Hi1fsorgani
salionen und des Bundesluftschutzverban
des als Betreuungsorganisation des Selbst
schutzes bedienen müssen, um besonders 
in kleineren Gemeinden, die oft über nur 
geringe Erfahrungen auf dem Gebiet des 
Zivilschutzes verfügen, enlsprechende Be
treuungsmaßnahmen und -einrichtungen 
durd'lfuhren und schalfen zu können. 

Oie Überlegungen, die mit der Lenkung und 
Betreuung in Zusammenhang stehen, ge
hen dahin , daß man in den Aufnahmeräu
men und in ourchgangs-Betreuungspunk
ten die ansässige Bevölkerung im Verhält
nis 1:2 bzw. 1:3 "aufstocken" würde. Das 
kann räumlich hinsid'ltlid'l der Unterbrin
gung oder vorübergehenden Unterbringung 
in einzelnen Gebieten der Bundesrepublik 
möglich sein. Es können aber auch Fälle 
auftreten. bei denen schon die Unterbrin
gung auf Schwierigkeiten stößt, well in den 
Aufnahmeräumen Gelegenheiten für Sam
melunterbringung in Gaststätten, Tanz-

sälen, Schulen oder Turnhallen nicht oder 
nur beschränkt gegeben sind und die nor
malen Wohnverhältnisse der dort ansässi
gen Bevölkerung (oftmals bäuerliche Ge
biete) schon an sich knapp bemessen sem 
werden. Voraussichtlich werden die sanita
re Betreuung, die Trinkwasserbeschaffung 
und die Verpflegungsherstellung erweitert 
werden mussen ; hinsichtlich der sani laren 
Betreuung nicht zuletzt deswegen, weil im 
Verteidigungsfall damit gerechnet werd!)n 
muß, daß die Obdachlosen und Flüchtlinge 
unterwegs mit Kampfmitteln in Berührung 
kamen und nun schleunigst dekontaminierl 
werden müssen. 

Wir wollen uns daher im nachfolgenden 
einmal mit den einschlägigen Fragen befas
sen, wie man diese Belreuungseinrichtun
gen schaffen kann, wenn keine bevorrate
ten Einrichtungen zur Verfügung stehen. Es 
gibt zwar Hilfsorganisationen, die im be
stimmten Umfang Hilfszüge und entspre
chende Betreuungseinrichtungen als Ge
räte- oder Ausrüstungssätze bereitgestel lt 
haben, aber schon die Erfahrungen des 
2. Weltkrieges haben gezeigt, daß diese 



Einrichtungen nicht immer und vor allem 
oftmals nicht am Orte, an dem sie benötigt 
werden, zur Verfügung stehen. 

In einem zukünftigen Krieg aber kann auch 
die rechtzeitige Heranführung oder über
haupt die Heranführung durch Kampfhand
lungen oder durch Störungen des Verkehrs
netzes unmöglich werden. Es ist daher 
wünschenswert , wenn der Personenkreis, 
der sich im Rahmen des Zivilschutzes mit 
diesen Aufgaben befassen muß, weiß, wie 
er auch unter ungünstigsten Umständen die 
geforderten Betreuungsmaßnahmen lösen 
kann. 

Zunächst wird für eine ausreichende Ver
sorgung mit Trinkwasser, für KochsteHen 
und für sanitäre Anlagen zu sorgen sein. 
Mit der Einrichtung von Kochstellen haben 
wir uns schon einmal im Rahmen der Zeit
schrift "Ziviler Bevölkerungsschutz" unter 
der überschrift "Feuerstellen und Notkoch
herde - Erfahrung hilft beim Improvisierenu 

(Heft 3/1964) befaßt. Wir wollen daher nur 
noch im beschränkten Umfang darauf ein
gehen. 

Ehe man zeitlich in der Lage sein wird, 
steinerne Herde zu errichten, kann man am 
schnellsten Kacheinrichtungen schaffen, 
wenn man sie als primitive Öfen aus Rasen
stücken für eine vorübergehende Zwischen
periode errichtet. 

Als andere Methode kann man das .. Ofen
kreuz u verwenden, das nur aus trocken auf
gesetzten Trümmerziegeln oder auro mit 
Lehm- oder Mörtelbindung errichtet werden 
kann. Es bietet einen gewissen Windschutz 
und eine Zusammenhaltung der Heizgase 
und kann auch durch Einlegen von Bau
stahlgewebe vorübergehend eine primitive 
Kochplatte darstellen. Ebenso aber kann 
man den Abstand der seitlichen Wände so 
einrichten, daß sie zu vorhandenen Kesseln 
oder großen Töpfen als Auflagefläche die
nen können. 

In der Zwischenzeit wird nun ein Gebäude 
in einfachem Rahmenbau mit Stülpschalung 
erstellt , in dem die Kocheinrichtungen un
tergebracht werden. 

Der Boden derartiger Küchen soll mit Trüm
merziegeln, Ziegeln oder flachen Naturstei
nen ausgelegt werden und einen Wasserab
fluß enthalten, der über einen Fettfang in 
eine Klärgrube (Sammelgrube) geleitet 
wird. 

Zur Erinnerung an die vorerwähnte Ver
öffentlichung sei hier nochmals an den 
Heißwasserbereiter für Geschirreinigung 
erinnert, der aus einem ganzen und halben 
Benzinfaß hergestellt wird, sowie an den 
Plattenherd, kombiniert mit Brat- und Back
rohren, ebenfalls aus einem Benzin/aß. 
Außerdem werden in der Küche noch ein 
Kaffeekochkessel (auch Suppenkochkessel), 
ein Kochkessel , ein besonderer Herd für die 
Bereitung von Breien und Babynahrung und 
eine Geschirrwaschanlage benötigt. 

Die Schornsteine sind auf der Außenwand 
der Küche in feuersicherem Abstand hoch
zuziehen und durch T-förmige Einführung 
des Abzugrohres so zu gestalten, daß eine 
Rußentnahmestelfe vorgesehen ist. 

Normalerweise wird bei ausreichendem 
Feuerungsmaterial (Holz, Briketts, Kohlen) 
oder bei Verwendung der in unserer Zeit
sduift (Heft 3/1967) erwähnten ÖI-Wasser
Feuerung die Möglichkeit bestehen, in je
dem Kessel im 8stündigen Turnus 3 Char
gen Warmverpflegung herzustellen. Nimmt 
man als Normgröße der Warmverpflegung 
1 I an, so könnten innerhalb von 8 Stunden 
750 Portionen bereitgestellt werden. Dies 
setzt voraus, daß am Abend Kaltverpflegung 
ausgegeben wird. Soll ebenfalls Warmver
pflegung ausgegeben werden, so ist die 
Anzahl der Kochkessel zu verdoppeln. Für 
die Herstellung der heißen Getränke (Tee 
oder Kaffee) ist stets ein 250-1-Kessel auf
zustellen. 
Auf die Geschirreinigung ist größter Wert 
zu legen. Man soll sich nicht darauf verlas
sen, daß die Essen empfangenden Perso
nen das Geschirr ausreichend reinigen. Die 
Kochgeschirre oder die entsprechenden Be
hälter werden an Kalt- und Warmwasser
Zapfstellen mit Bodenauslauf von den ver-

pflegten Personen gereinigt und dann an 
der Ausgabestelle zurückgegeben. Hier 
werden sie nochmals im heißen Spülwasser 
mit entsprechenden Reinigungsmitteln 
durch freiwillige Helfer und Helferinnen ge
säubert und dann auf einfachen entspre
chend der Skizze leicht zu erstellenden Re
galen oder Abtropfstellen getrocknet. 
Erfolgt die Verpflegung in kurzen Zeitab
ständen und reicht das Geschirr nicht aus, 
so sind zusätzlich 2 bis 3 Helferinnen ab
zustellen, die die Eßgeschirre mit Tüchern 
abtrocknen. 
Das ablaufende fetthaltige Wasser wird 
ebenfalls wieder über den Fettabscheider 
zur Klärgrube geführt. Die FeItabscheider 
können in gemauerter Form oder aus Holz 
hergestellt werden. 
Es ist am einfachsten, das Küchengebäude 
mit der Essensausgabe zu kombinieren. Da
bei errichtet man das Gebäude so, daß die 
das Essen empfangenden Personen gegen 
die Witterung geschützt stehen, der Gang 
aber nur so breit ist, daß in einer Reihe an 

Leicht und schnell ist dieses 
Regal zu errichten. Es dient zum 
Abtropfen und Aufbewahren von 
Koch- und Eßgefäßen. 

Das Küchenhaus mit Platlenherd, 
Kochkessel, Kaffeekessel 
und im Vordergrund mit der Anlage 
für Geschirrwäsche. 
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Die ROhrleitungen für den Hoch
behälter mit Warmwasserbereitung 
werden von THW-Helfern mit 
der Trennscheibe zugeschnitten. 

der Ausgabe vorbeigegangen werden kann. 
um Gedränge und Behinderung körperlich 
schwächerer Personen zu vermeiden. 

Als Nebenraum des Küchengebäudes sehe 
man einen Abstellraum für Eßgeschirr vor; 
ebenso wird es ratsam sein. direkt neben 
dem Küchengebäude, möglichst mit Zugang 
von diesem, ein Vorratshaus einzurichten, 
in dem die Verpflegungsvorräte kühl und 
trocken gelagert werden können. 

Wenn Im Anfang die Zeit drängt oder wenig 
Baumaterial vorhanden ist, können Regale 
aus Kisten oder entleerten Kisten zur Auf
bewahrung der Verpflegung dienen. Papp
und Wellpappverpackungen sowie Säcke 
müssen gegen Feuchtigkeit geschützt auf 
Rosten abgelegt werden. Schwere Behälter 
für Getränke lagere man stets so hoch, daß 
audl sdlwädlere HelferInnen allein vom In· 
halt entnehmen können. 

Bel der Errichtung des Vorratshauses Ist 
daran zu denken, daß Schutz gegen Tiere 
(Mäuse, Ratten und anderes Getier) durch 
die Umwandung des Gebäudes, Boden und 
Dach gegeben sein muß. 
Bei der Errichtung sanitärer Einridltungen 
ist sofort an die Herstellung von Wasser· 
behältern, Wasserentnahmestellen, Wasch· 
nnnen und später audl Duschanlagen her· 
anzugehen. Wird es notwendig, Wasch· und 
Duschanlagen zu errichten, so ist daran zu 
denken, daß im Verteidigungsfall die Mög· 
Jichkeit gegeben sein sollte, diese Ein· 
richtungen auch zur Dekontaminierung zu 
verwenden. Das wiederum setzt voraus, daß 
auch Warmwasser vorhanden ist. 

Die Bundesanstalt Technisches Hilfswerk 
hat bel ihren Lehrgängen für die Errichtung 
von Betreuungspunkten Hochbehälter mit 
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Bild unten: THW-Helfer schweißen 
einen Siederohr-Rahmen für die 
öl-Preßlufthelzung des 
Warmwasserbereiters für das Lager. 

Warmwasserbereitung entwickelt, die in 
verschiedenster Art hergestellt werden kÖn· 
nen. 

Sie werden meist aus gebrauchten Treib· 
stoffässern (Melallfässern von etwa 250 I 
Inhalt) gebaut. Ein Teil der Fässer, die als 
Kallwasser-Lagerbehälter dienen, muß 5 bis 
6 m hoch über dem Niveau der sanitären 
Einrichtungen errichtet werden, damit ein 
Überdruck von rund 0,5 bis 0,6 atü an den 
Leitungen im Betreuungspunkt vorhanden 
ist. Die Gestelle für diese Hochbehälter 
können aus Rundholz. Rüststangen oder 
Mannesmann·GerÜstteilen errichtet werden. 
In dem 1. Stockwerk in 3 m Höhe unter 
dem Kaltwasserhoc:hbehälter befindet sich 
dann der Wärmeaustauscher für die Heiß· 
wasserbereitung. Der Ofen wird in einfach· 
ster Form aus zwei Treibstoffässern herge· 
stellt. Im oberen Drittel des Ofens wird 
eine Heizschlange angeordnet. die im Ther· 
mosiphon·Verfahren das Wasser des Heiß· 
wasserbehälters erhitzt. 

Auch die Schaffung eines 
Provisoriums verlangt technisches 
Können. Hier wird der Rauchabzug 
für die ölheizung geschweißt. 

Für lange Dauer des Betriebs der Behälter 
empfiehlt es sich, diese zum Schutz gegen 
Witterungseinflüsse, aber auch unter Um· 
ständen zum Schutz gegen rad ioaktive 
Stäube, mit einem Schutzbau aus Sdlalbret· 
tern zu umgeben. Besteht die Möglichkeit, 
ein Gebläse zu verschaffen (Kompressor 
oder leistungsfähiger Staubsauger auf der 
DrUckseite) und ist Heizöl vorhanden, so 
kann selbstverständlich auch aus einem 
Benzinfaß eine Heizungsanlage konstruiert 
werden, wie sie die Abbildung zeigt. In die· 
sem Fall sind nur die Hei8wasserbehälter 
aus stehenden Benzinfässern gebildet, wäh· 
rend der Kaltwasserbehälter ein bevorrate· 
ter oder vorhanden gewesener Kunststoff· 
tank ist. 

Oie Leitungen sind für längere Benutzungs· 
dauer der Einrichtungen vorschriftsmäßig 
frostfrei im Boden zu verlegen und werden 
den Wasch- und Duschräumen bzw. Zapf· 
stellen zugeführt. 

Für Waschräume empfehlen sldl Wasch· 



rinnen. Diese können in der aus der Abbil
dung ersichtlichen Form je nach vorhande
nem Material aus Blech, aus mit dünnerem 
Blech ausgeschlagenen Holzrinnen, aus mit 
nichtgesandeter Dachpappe ausgeschlage
nen Holzrinnen oder notfalls sogar aus mit 
Bitumen oder Teer wasserdid'lt gemachten 
Holzrinnen hergestellt werden. Eine ein
fache Konstruktion aus Rohr oder Holz trägt 
das Wasserzuleitungsrohr. Es wird in 50 bis 
60 cm Höhe über der Mitte der Waschrinne 
angeordnet und enthält im Abstand von 50 
bis 60 cm je eine Bohrung von 4 bis 
5 mm (/>, aus der nach Offnung des zen
tralen Verschlußhahnes das Wasser in die 
Waschrinnen austritt. 

Der guten Belüftung wegen sind Waschräu
me mit einem Lid'lt- und Luftband in 1,80 
bis 2,00 m Höhe zu versehen. Dieses Band 
ist gegen Insektenflug wiederum mit Kunst
stoffgaze, notfalls auch mit Fliegengitter (es 
genügen audl alte Gardinenstücke) zu 
schützen. 

Der Fußboden soll wiederum wegen einer 
guten Reinigungsmöglichkeit mit Ziegeln 
ausgelegt sein. Ein zentraler Abfluß ist an
zuordnen. 
Duschen werden nadl demselben Prinzip 
erridltet, nur müssen jetzt anstelle der Boh
rungen an dem Verteilerrohr, das sidl 
2,50 m über dem Boden des Duschraumes 
befindet, Brauseköpfe angebracht werden. 
Diese sind am einfachsten herzustellen aus 
Milch- oder Konservendosen von etwa 5 bis 
6 cm (/J. Ihr Oberteil wird aufgeschnitten, 
kegelförmig zusammengelötet und erhält 
eine Verschraubung, die aus den am Markt 
befindlichen, unter Umständen auch aus 
Trümmern gefundenen Fittings hergestellt 
wird. Sie wird in das Hauptverteilerrohr ein
geschraubt. Die Brausenseite (Basisfläche 
des kegelförmigen Brausenkopfes) wird 
sauber mit Nägeln so durchlöchert, daß man 
einen einwandfreien Brausekopf erhält. 

Bei Duschräumen Ist darauf zu adlten, daß 
der Fußboden ebenfalls zentral oder einsei
tig geneigt nach einem zentralen Abfluß zu 
angelegt wird, daß ein Vorraum als Aus
kleideraum vorhanden ist und daß Seifen
ablagen an den Wänden des Duschraumes 
angebracht werden. 

Fußraste aus Holz sind wegen Fußpilzer
krankungen nicht zu empfehlen. Am Ein
gang des Duschraumes sollte ein mit ge
chlortem Wasser versehener Bottich vor
handen sein, in dem sich oinfachste, aus 
gehobeltem Holz hergestellte, mit einem 
Gurtband (notfalls aus alten Feuerweh r
sdlläud'len) versehene Badeschuhe befin
den, die von den Benutzern der Dusche 
während des Duschens angezogen werden. 
Für den Personenkreis der Betreuten 
(schwangere Frauen, Kleinkinder und Ba
bys), denen man das Duschen zur Reini
gung nid'lt zumuten kann, werden 2 oder 
3 Badewannen vorgesehen, die aus halben 
Benzinfässern leicht herzustellen sind. Für 
erwachsene Personen ist der Rand um ca. 
15 cm durd'l eine aufgelötete Blechkante 
zu erhöhen. 
Als Babybadewanne genügt ein halbes Ben
zinfaB (Verschraubungsseite), das in 80 cm 

Oben: Die Rohrleller tUr den 
Heißwasserbereiter wird 

zusammengeschweißt. Unten: Die 
Brauseköpfe der Duschanlage 

sind aus MIlchdosen hergestellt. 

Unten: Eine Helßwasserberellungs· 
anlage. Aufrechtstehende 
Elsenfässer bilden die Wärme· 
austauscher für die Anlage. 

Oben: Eine Im Freien errichtete 
einfache Waschanlage, deren 

Rinne mit Dachpappe ausgeschlagen 
Ist, erfüllt ihren Zweck. 
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Oben und rechts : Verschiedene Formen 
einfachster UnterkunftshüUen. 
Unten: So werden mit Hilfe von Tannenzweigen 
die Wände einer Notunterkunft verkleidet. 

Höhe auf einem Unterbau angeordnet wird, 
damit die Babys bequem gebadet werden 
können. 
Der Einfachheit halber werden für die Wan
nen keine Mischbatterien angeordnet, son
dern der Kalt- und Warmwasserzulauf durch 
zwei getrennte Hähne ermöglicht. Der Ab
lauf der Wanne ist jeweils die um 180° ver
dreht von innen eingeschraubte Verschrau
bung des Benzinfasses. 
Zapfstellen werden in einfachster Form mit 
Bodenablauf in der Nähe des Küchenge
bäudes und in der Nähe der Unterkünfte er
richtet. Falls das Wasser in den Hochbehäl
tern nur nach Abkamen genießbar ist (nicht 
durch entsprechende Filter entkeimt einge
lassen), so muß an jeder Zapfstelle ein 
Schild "Kein Trinkwasser. Nur nach Abko
chen zu verwenden!" angebracht werden. 

Dieser sehr kurze und sehr komprimierte 
überblick über die sanitären Einrichtungen 
soll zunächst genügen. Es wird auf die ein
schlägige Literatur ("Das Technische Hilfs
werk" 5/1965; 1 und 2/1966) verwiesen. 

Behelfsbauten zur Unterbringung 
zu betreuender Personen 
Das Hauptproblem, mit dem wir uns nun 
nach den wichtigsten ersten Maßnahmen 
befassen müssen, das aber nicht immer 
vorhanden sein wird, ist die Schaffung von 
Behelfsbauten zur Unterbringung. 

Bei den Behelfsbauten unterscheiden wir 
grundsätzlich zwischen einfachsten For
men, die man auch als Unterkunftshütten 
bezeichnet. Diese werden überwiegend auf 
dem Erdreich angelegt. Die zweite ebenfalls 
sehr verbreitete Form , die außerdem den 
Vorteil hat, Baumaterial zu sparen und auro 
hinsichtlich Temperatureinflüssen wesent
liche Vorteile bietet, sind die sog. "russi
schen Erdhütten " . Beide Formen eignen 
sich für vorübergehende Unterbringung von 
Obdachlosen. Sie sind jedoch nicht geeig
net, für mehr als 6 Monate bzw. über die 
gesamte Jahreslänge dem Einfluß der ver
schiedenartigen Witterung (hohe Sommer
temperaturen, Feuchtigkeit und Kälte und 
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Reisigobdeck.ung 

. ~. ,-



Seimee) zu widerstehen, weil dadurch das 
meist verwendete natürliche Laubwerk oder 
Reisig nicht mehr die notwendige Dichte 
des Oberbaues gewährleistet. In jeder Wit
terungsperiode für sich - also sowohl im 
Sommer oder auch im Winter - gewähren 
sie für mehrere Monate guten Schutz. 

Soll die Unterbringung für mehr als 6 Mo
nate bereitgestellt werden, so sind Holzrah
menbauten oder auch Blockhäuser zu er
richten. 

Die primitivste Form von UnterkunftshOtten, 
die aus natürlichem Material hergestellt 
werden, sind Schutzdächer, Zweigbauten, 
rechteckige Firstzweighütten, freistehende 
Firstzweighütten und kegellörmige Hütten . 

Ein einfaches Schutzdach. das jedoch den 
Nachteil hat. daß es nur für eine Familie 
Platz bietet, kann in kürzester Zeit dadurch 
erstellt werden, daß man einen Baum in 
Brusthöhe anschneidet und mit der Krone 
gegen den Wind umstürzt. Für dieses 
SdlUtzdach müssen die Zweige an der unte
ren Seite des gefällten Baumes abgehackt 
und als Bodenbelag bzw. zur Verstärkung 
der Seitenwände verwendet werden. Zum 
Schutz gegen Wind und Wetter kann dann 
die offene Sei te in Rich tung des Baumstam
mes mit einer Zeltbahn verhängt werden. 

Bei Verwendung derartiger Schutzdächer 
im Winter ist es ratsam, die Dachschicht mit 
einer 30 bis 40 cm starken Schneedecke 
abzudecken, die man mit der Sdlaufel oder 
dem Spaten leidlt festklopft. 

Die nächste Form der einfachsten und 
schnellen Herstellung von UnterkunftshOt
ten sind sog, Schutzdädler. Sie bestehen 
aus einem waagerechten Gurt mit sdlräg 
angelegten Stangen. Auf diesen werden 
die Querlatten mit Draht oder Schnurbun
den befestigt, die die Abdeckung tragen. 

Die Liegeflädle wird ebenfalls mit Laub 
oder Reisig bzw. audl Stroh zur Isolierung 
gegen die Bodentemperatur und gegen 
Feuchtigkeit ausgelegt. 

Sollen Schutzdädler für längere Zeit Ver
wendung finden. so kann man die Isolier
schicht gegen die Bodentemperatur auch 

Ganz oben: Helfer beginnen mit dem 
Einflechten der Umwandung. 

Darunter: Das frischgeschlagene 
Holz wird mit der Motorsäge für die 

Sparren hölzer zugeschnitten. 

Rechts: Bevor das Zweiggeflecht 
angebracht werden kann, 

müssen die Sparren In 30 bis 50 cm 
Abstand mit Draht an der 

Dachstange befestigt werden. 

dadurch gegen Feuchtigkeit sichern, indem 
man unter den Bodenbelag eine Lage 
Dachpappe legt. 

Zur Vereinfachung und aus Bequemlichkeit 
werden diese Schutzdädler oftmals in Ver
bindung mit vorhandenen Bäumen ange
legt, die als Stützen für das Gerüst dienen. 
Dabei ist aber zu beachten, daß die Bäume 
bis zur Höhe von 3 bis 4 m so stark sind 
daß sie sich bei stärkerem Wind nicht be~ 
wegen, weil sonst die Befestigungspunkte 
des Daches dauernd hin und her gescho
ben werden. 

Sollen Schutzdächer im Unterholz gebaut 
werden, so errichtet man anstelle der Bäu
me für das Auflager des waagerechten Gur
tes 2 Bockstützen, die mit Drahtbund am 
oberen Ende zusammengebunden werden. 
Man verwendet dafür dOnnere gerade Stan
gen von Nadel- oder Laubholz. 

FOr die schnellste Errichtung benötigt man 
7 bis 8 Helfer oder Hellerinnen. 2 Helfer be
festigen in einer Höhe von etwa 1,8 m an 
den Bäumen oder den BockstOtzen den 
waagerechten Gurt mit Bauklammern oder 
Drahtbunden. 3 Helfer legen im Abstand 
von 80 bis 100 cm die schräg zum Boden 
verlaufenden Stangen. Ihr Fußpunkt soll 
vom Gurt etwa 2,6 m entfernt sein. 

Am Gurt werden die Stangen mit Drahtbun
den befestigt, am Erdboden zugespitzt und 
15 cm tief in die Erde hineingeschoben. 
2 Helfer fertigen die Querlatten an und bin
den sie an den Schrägstangen fest. Für die 
Kreuzbunde verwendet man einfachste 
Kreuzbunde aus Draht oder Schnur. 

Die Abdeckung des Sdlutzdaches und der 
Seitenwände mit Zweigen, Sdlilfrohr oder 
Stroh erfolgt durdl 4 Helfer, wobei man die 
Abdeckungen von unten nach oben dadl
ziegel artig übereinanderliegend entspre
dlend der Skizze "Zweiggeflecht" einbringt. 
Die restlichen 3 Helfer bereiten dann den 
Liegeplatz unter dem Schutzdadl. Er ist 
nach Möglichkeit mindestens 20, besser 
30 cm hoch mit Zweigen aufzuschütten und 
am Kopfende etwas zu verstärken. 

Selbstverständlich besteht die Möglichkeit 

: I ' 
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Dachstange 

Draht 

Rasen
stOcke 
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Das Gerüst der Unterkunftshütte 
Ist fertiggestellt. Der nächste 
Arbeitsgang ist die Verkleidung. 

Bel der Schweden· First-Hütte wird 
die Dreieckskonstruktion 
am Firstspanndraht ausgerichtet. 

Diese Art von Hütten werden mit 
Teerkreppbahnen abgedeckt, 
die durch Latten befestigt werden. 
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der Anwendung gegeneinandergestellter 
Schutzdächer, wobei man in kalten Jahres
zeiten zwischen diesen für die Erwärmung 
Spaltfeuer anlegen kann. 

Am Fußende des Liegeplatzes wird mit kur
zen Pflöcken ein stärkeres Rundholz befe
stigt, welches die ZweigaUfSchüttung gegen 
Verrutschen sichert und auch gleichzeitig 
als Fußstütze dient. 

Eine vollkommenere Form stellen First
zweighütten als Giebeldachhütten dar. Für 
die Sparren des Hüttengerüstes verwendet 
man 10 bis 12 cm starke Sparrenhölzer, die 
man Im Abstand von 0,5 m anordnet. Diese 
Sparrenhölzer können auch nach Art der 
Schutzdächer auf einem waagerechten Gurt 
in 2,5 m Höhe zwisdlen 2 starken Bäumen 
befestigt werden. Quer zu den Stangen 
flicht man nun ein Gitterwerk aus Ruten 
und Ästen, um nicht allzu viele dünne Stan
gen fü r die Querlatten zu verbrauchen. Der 
Abstand zwischen den einzelnen Ruten soll 
30 bis 35 cm betragen. Die langen Ruten 
umfangen paarweise jede Stange von 2 Sei
ten. Die kurzen Zweige legt man auf die 
Außenseiten der Stangen, die Enden be
festigt man an den Innenseiten der beiden 
Nachbarstangen. 

Das Flechtwerk gibt den Hütten größere 
Festigkeit als dünne Stangen, die als lat
ten quergebunden werden. Es hat sich be
währt, die Dachfläche zunächst flach auf 
dem Boden liegend zu erstellen und dann 
die Dachflächen aufzurichten. Die Abdek
kung erfolgt wiederum mit laub oder Rei
sig entsprechend der vorhergehenden Be
sdueibung. 

Um das Durchdringen von Wasser zu ver
hindern, s011le die Dachabdeckung minde
stens 15 bis 20 cm stark sein, der Nei
gungswinkel der Dachflädlen zum Boden 
soll 45° betragen. 

Bauzelt für eine HOtte: 10 Helfer 3 bis 
4 Stunden. 
Bei freistehenden, also nicht zwlsmen 
2 Bäumen errldlteten Firslzwelghülten oder 
wenn die Abstände zwischen den Bäumen 
zu gering sind, kann man auch eine frei
stehende Firstzweighütte aufstellen. Das 
Hauptgewicht lastet dann auf den äußeren 
Giebelstangen, welche die Firststangen 
tragen. 

Zunächst sind etwa 3,2 m lange Stangen an 
ihrem dünnen Ende mit einem Kreuzbund 
fest zusammenzubinden und in Form eines 
gleichschenkeligen Dreiecks aufzustellen. 
In 4 m Abstand davon errichtet man ein 
gleiches Giebeldreieck und verbindet beide 
mit einer 4,2 m langen Firststange. 

Zwischen den äußeren Giebeldreiecken 
sind nun im Abstand von 0,5 m wiederum 
aufrechtstehende Stangen an der First
stange anzubinden und im Boden einzu
stecken, so daß ein Dachgerüst entsteht. 
Alle anderen Arbeitsgänge entsprechen 
den vorerwähnten Bauten. 

Bauzeit je nach Länge der HOlte : 6 bis 
8 Helfer oder Helferinnen 3 Stunden. 

Hervorgehend aus dieser Form der First-

KUchengeblude mit Ausgab.gang, 
der durch Schutzwinde 
geschlossen werden kann. 

zweighütten haben die Schweden ein vor
bereitetes System entwickelt. 

Man kann mit diesem System Flrstschutz
hülten in beliebIger Länge errichten. Die 
vorbereiteten Dreieckskonstruktionen wer
den im Abstand von 80 cm voneinander 
nach 'der Schnur auf einen Spanndraht. der 
anstelle der Firststange die einzelnen Drei
ecke verbindet, aufgerichtet. An den Seiten
wänden werden ebenfaJls Drähte in be
stimmtem Abstand durchgezogen. Ober 
diese Konstruktion wird dann eine krepp
papierartige imprägnierte Schutzpappe ge
zogen. 

Die Abmessungen sind so beschaffen, daß 
seitlich eines zentralen Hüttenganges Je
weils 2 m lange liegestellen auf Stroh
schütten für bis zu mehreren 100 Obdach
losen aufgebaut werden können. 

Diese Konstruktion muß selbstverständlich 
durch Drahtanker sehr gut verspannt wer
den. Vor den Eingängen an den Giebelsei
ten errichtet man aus Pfählen und Flecht
werk rechtwinklige Schutzwände. 

Die Haltbarkeit der Hütten war bei einge
hender Erprobung über das Frühjahr und 
den Sommer nach etwa 6 Monaten er
schöpft. Weniger die Feuchtigkeit als starke 
Sonnenbestrahlung und Hitze bringen die 
Gefahr des Unelastischwerdens mit sich, so 
daß bel plötzlichen Windböen Teile der 
Seitenwände eingedrückt wurden. 

Bei einer Verstärkung der Dreieckskon
struktion durch Dachlatten (30 X 60 mm) 
kann man jedoch in dieser Form auch mit 
Dachpappe derartige Unterkunftshütten er
richten. 

Der Vollständigkeit halber sei darauf hinge
wiesen, daß man für Je eine Familie (4 bis 
6 Personen) auch kegelförmige Zweighüt
ten oder Rundzweighütten an Bäumen er
richten kann. 

Es bedarf jedoch keiner weiteren Beschrei
bung und sei nur auf die entspred1ende li
teratur (ZDv 3/1 Bundeswehr E 542 und fol
gende ZDv 3170, HDv 347/2 .. Biwak Im Win
ter" , "Kämpfen und Durdlkommen". Kriegs
nahe Ausbildung im Verhalten abseits der 
Truppe. Wehr- und Wissen-Verlag) hinge
wiesen. Fortsetzung folgt 



Trinkwasser aus Meerwasser zu gewinnen, 
ist von alters her ein Traum und Wunsch 
der Menschen gewesen. Doch ist es auch 
der modernen Technik bisher nicht gelun· 
gen, dieses Problem befriedigend zu lösen. 
Zwar entstanden an einigen an Erdölvor· 
kommen reichen Küstenlandstrichen des 
Vorderen Orients in den letzten Jahren 
hier und da riesige Wasserfabriken. Doch 
wirtschaftlich arbeiten diese nicht. Sie wur· 
den gebaut, weil man an bestimmten SteI
len unbedingt Süßwasser brauchte. Eben-

e von or • 
eie 

Ir· 1ßkwasser auS dei Meer 

so hat man für große Kriegsschiffe, für 
Kreuzer und Flugzeugträger riesige Meer
wasser-Entsalzungs anlagen konstruiert , bei 
denen nach Rentabilität und den K6sten 
nicht gefragt wurde. Sie entstanden aus 
Sicherheitserwägungen und dringenden 
Notwendigkeiten heraus. Kein rationell 
denkender Mensch wäre jedoch bisher auf 
den Gedanken gekommen, eine dieser 
Konstruktionen von Aufbereitungsanlagen 
für Meerwasser an eine Küste zu stellen, 
um auf diesem Wege die dortige Bevölke-

rung mit Trinkwasser zu versorgen. Kleine 
oder gar bewegliche Anlagen zur Herstel
lung von Trinkwasser aus dem Meer hielt 
die Fachwelt für nicht realisierbar. Diese 
Ansichten von Fachkräften wie Laien können 
jetzt als überholt angesehen werden. 
Vor einiger Zeit erschienen auf der Mole 
des Fischereihafens von Norddeich, dem 
kleinen Hafen- und Badeort am äußersten 
Nordwestzipfel Deutschlands, einige Män
ner mit Kraftwagen. Sie bauten eine Well
blechbaracke auf und luden zahlreiche Ge-
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Das ist die mobile Anlage, die aus dem Wasser der 
Nordsee stündlich 500 I Trinkwasser gewinnt. 
Die seitlichen Armaturen, die gerade von einem Techniker 
kontrolliert werden, dienen der Erprobung und 
gehören nicht zur Serienausführung. 
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Auch diese kleine Anlage, die für den Einsatz in 
Erdölländern gedacht ist, stellt Trinkwasser aus dem Meer 
her. Sie wird vornehmlich durch ölleuerung betrieben ; 
die elektrische Energie spielt bei ihr eine 
untergeordnete Rolle (Bild links unten). 

räte ab. Die Fischer und Pensionsinhaber beobachteten neu
gierig und interessiert, was dort geschah. Bald sprach es sich 
herum, daß die Herren auf der Mole dabei wären, aus dem Meer 
Trinkwasser zu gewinnen. Tatsächlidl standen dort die beiden 
ersten beweglichen Anlagen zur Trinkbarmachung von Meer
wasser. Wissenschaftler und Ingenieure einer namhaften deut
schen Fachfirma in Verbindung mit weltbekannten Unternehmen 
des Maschinen- und Apparatebaues hatten sie entwickelt. Nun 
sollten sie sich in einer Dauererprobung bewähren. 
Der Berichterstatter haNe Gelegenheit , die Geräte zu besichti
gen und sich darüber mit dem Versuchsteam eingehend zu 
unterhalten. Oie Anlagen arbeiten nach dem altbekannten 
Destillationsprinzip. Das Meerwasser wird also gekocht und ver
dampft. Das durch Abkühlen des Dampfes gewonnene Wasser 
ist salzlos, während das Salz im restlichen Wasser verblieben 
ist. Doch ganz so einfach ist die Sache natürlich nicht. Die 
Gewinnung von Trinkwasser aus dem Meer ist ein Energie
problem. Dieses zu lösen war die eigentliche Aufgabe, die hier 
gestellt wurde. Bei der größeren Anlage 1, die aus 1000 I Nord
seewasser stündlich 500 I Trinkwasser erzeugt, wird die Ver
dampfung in einem sinnvollen Kreislauf mit Kompressoren, 
Heizelementen, Verdampfern und Druckgefälle so bewirkt, daß 
der Prozeß nach dem Anlaufen mit nur relativ geringer Energie
zufuhr in Gang bleibt. Durch peinlich genaue Wärmeisolierung 
und Rückgewinnung der Wärme wird der Bedarf an elektrisdlem 



Strom für Antrieb und Heizelemente unter 
eine Grenze gedrückt, die bisher nicht für 
möglich gehalten wurde. Das Trinkwasser 
verläßt die Anlage auf Trinktemperatur ge
kühlt ; so ist ihm der letzte Rest Wärme nodl 
zum Zwecke der Vorwärmung des Rohwas
sers entzogen worden. Für 500 I Trinkwas
ser sind kaum 30 KWh erforderlich. Bei 
Gewinnung dieser Energie z. B. mit Hilfe 
eines Dieselgenerators, der mit abgabe
freiem Dieselöl (leichtem Heizöl) betrieben 
wird - was auch in Notstandslagen mög
lich sein sollte -, stellen sidl die Betriebs
kosten für 500 I Reinwasser auf rd . 1,
DM. Wie günstig die Energienutzung der 
Anlage I ist, ergibt sich aus dem Vergleich 
mit der kleinen und sehr einfachen An
lage 11, die mit einem Ölbrenner beheizt 
wird und ebenfalls Trinkwasser aus dem 
Meer produziert, jedoch bei gleichem Ener
gieaufwand nur 50 I/h. Hier wurde auf die 
Rückgewinnung der Wärme verzichtet. Diese 
kleine Anlage ist auch nur für die Verwen
dung in erdöl reichen Ländern gedacht. 
Die größere Anlage I kommt dagegen für 

Die Sichtprobe wird durchgeführt. 
Sie zeigt, daß das Reinwasser ktar und 
farblos ist (oben). Während des 
Dauerversuchs wird das hergestellte 
Trinkwasser laufend durch einen 
Ingenieur untersucht (links). 
Uber Geschmack läßt sich streiten. 
Deshalb wollte sich der BerichterstaUer 
selbst ein Urteil bilden (unten). 
Ihm schmeckte der erste Schluck 
aufbereiteten Meerwassers gut. 

den Katastropheneinsatz in Küstengebieten 
in Betracht. Ihr geringes Gewicht erlaubt 
es schon jetzt, sie auf einem 3-t-Lkw zu 
montieren. Eine weitere Gewidltssenkung 
erscheint noch möglich. Darüber hinaus 
zeigen sich natürlich auch Verwendungs
möglidlkeiten in anderen Bereichen, so Z. 
B. auf kleineren Schiffen, die heute noch 
große Tanks mit Wasser mitführen müssen, 
welche Platz und Gewicht für Nutzladung 
wegnehmen. Das Dieselöl für den Betrieb 
der Seewasser-Aufbereitungsanlage würde 
nur ein Hundertstel des Wassers ausma
chen. Die Dauerversuche auf der Mole von 
Norddeidl haben bei ihrem Bekanntwerden 
großes Interesse in der Fachwelt, beson
ders bei den Missionen ausländischer, vor 
allem tropischer Länder, ausgelöst. 
Der Betrieb der Anlagen ist einfach und 
erfordert keine ausgesprochenen Fach
kräfte wie etwa Ingenieure. Jeder Maschi
nenwart kann angelernt werden. An Chemi
kalien werden selbst in wochenlangem 
Dauerbetrieb nur sehr geringe und leicht 
beschaff bare Mengen an Sdlwefel oder 
Salzsäure, notfalls Essig, sowie an Chlor
lauge gebraucht. Bleibt noch die Frage: 
" Wie schmeckt das aus dem Meer gewon
nene Trinkwasser?" Der Berichterstatter 
hat es selbstverständlich versucht und war 
mit den Bewohnern der Küste einer Mei
nung. Es schmeckt gut, weit besser als 
das der meisten Wasserleitungen in den 
Ortschaften Ostfrieslands. Es gibt noch un
zählige Stellen an den Küsten der Welt , 
deren Erschließung und Besiedlung bisher 
an Wassermangel scheiterte. 

H. C. Weiler, Bonn 

17 



Der 
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Der Sdlock hat. seitdem man seine Be
deutung für das Schicksal jedes Verletzten 
erkannte, bis heute diese Bedeutung behal
ten. Immer wieder besteht Anlaß, ihn erneut 
zu besprechen und In Erinnerung zu brin
gen. 
Der im Erst&-Hllf&-Unterrlcht und In der 
Sanitätsausbildung tätige Rotkreuzarzt tut 
gut daran, sich die Auffassung der Anästhe
siologie über Schock und Kollaps zu eigen 
zu machen. Er sollte sich jedoch in alter 
Muße sehr reiflich überlegen, was er yon 
dieser inzwischen recht umfangreich ge
wordensn Wissenschaft an hilfswillige 
Laien In der 8dltdoppelstündigen Breiten
ausbildung oder an die Sanitätshelfer In 
der Fachausbildung weitervermitteln will. 
Immer wIeder muß darauf hingewiesen 
werden, daß ein Unterricht an Laienhelfer 
in bestimmter Weise erfolgen muß, wenn 
er positiven Erfolg haben soll : 
Der Unterricht soll vor allem die Einzel· 
heilen bringen, die der Helfer verstehen 
und selbst praktisch ausüben kann und 
soll. 
Maßgebend sind zunächst die zwischen 
Erste-Hilfe·Bereich und ärztlicher Behand· 
lung gezogenen Grenzen. 
Aber auch das Milieu des Untallorts, In 
welchem der Heiter Erste Hilfe leisten soll , 
muß berücksichtigt werden. 
Es hat also keinen Sinn, dem Helfer vor
wiegend davon zu reden, welche Möglich· 
kelten der Schockbehandlung heute für den 
Arzt im Krankenhaus bestehen. Der Arzt 
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Von Dr. med. Walter Stoeckel, 
Leiter der DRK-Bundesschule 

Ein Helfer hat das Inluslonssystem 
für die Verwendung durch 
den Arzt vorbereitet und hält es, 
solange der Arzt entsprechende 
Vorbereitungen am Verletzten trillt. 

, 
-' 

soll sich im Unterricht vie lmehr gedanklich 
an den Unfallort begeben und sidl oben· 
drein in die Rolle des zufällig anwesenden 
oder hinzukommenden Ersthelfers versei· 
zen. Aus dieser Sidlt soll er im Unterricht 
klar und eindeutig sagen, was der Erst· 
helfer über den Schock wissen und zu sei
ner Beherrschung unternehmen soll . 

Zur Unterstreichung des früher Geschrie
benen sei vermerkt : 

1. Der Ersthelfer muß die äußerlichen An
zeichen eines Schocks so sicher kennen. 
daß er sie zu jeder Zeit nicht nur aufzählen. 
sondern auch an anderen Menschen beob
achten kann. 

2. Grundsätzlich soll der Helfer bei jedem 
Verletzten oder plötzlich Erkrankten, dem 
er begegnet, daran denken, daß ein Schock 
vorhanden sein, im Entstehen begriffen 
oder sich nodl während der Ersten-Hilfe· 
leistung entwickeln könnte. 

3. DIeVermutung oder Feststellung "Schock w 

muß für den Ersthelfer gleichbedeutend 
sein mit 
a) Hinlegen des Geschockten, 
b) Zudecken, aber nicht Aufwärmen des lie
genden, 
c) Suche und möglichst Beseitigung der 
Schockursache, 
d) Ruhe und tröstender Betreuung für den 
Geschockten, wenn die Ursache klar er
kennbar war und beseitigt werden konnte. 

Dabei ist In dem " in Ruhe liegenlassen" 
insofern eine Beseitigung der SchOck-



ursache zu sehen, als es dadurch gelingt, 
z. B. die schockverschlimmernden Schmer
zen des frischen Knochenbruchs zu lindern. 
Eine Schienung soll bekanntlich erst erfol
gen, wenn der Schock etwas "abgeklun
gen " Ist. 

4. Scharfes Beobachten des liegenden hin
sichtlich des Schwindens, Bestehenbleibens 
oder der Zunahme der Schockanzeichen. Es 
wird darauf hingewiesen, daß der Rettungs
transport dann sofort durchgeführt werden 
muß, wenn sich die Schockanzeichen deut
lich verschlimmern. 

5. Herstellung der Schocklage ("Taschen
messerposition U

) , wenn es die Verletzungen 
erlauben: vorsichtiges, langsames Anheben 
bei der Beine bis zur Senkrechten. Halten 
der Beine in dieser Lage oder nach einer 
Weile In einem Winkel von 30 bis 45 Grad. 
Wenn möglich unterschieben eines Ge
genstandes, so daß die Beine in solcher 
Lage liegen können und nicht dauernd ge
halten zu werden brauchen. 
Früher hatte man empfohlen, Geschockte 
- wo möglich - mit dem Kopf etwas ab
wärts ("nach unten" oder "kopftief " ) zu la
gern ; zum Beispiel an Autobahnböschun
gen. Also nidlt nur die Beine hochzulegen, 
damit ihr Blut als "Reserve" dem Herzen 
zuf ließe, sondern den ganzen Körper 
"kopftief " zu neigen. Aber davon ist man 
abgekommen und warnt heute sogar vor 
solchem Verfahren. Man erkannte nämlich , 
daß nicht nur das Blut aus den angehobe
nen Körperteilen herzwärts floß, sondern 

daß sich auch die Baucheingeweide verla
gerten ; Leber, Milz, Magen und vor allem 
das Paket der Dünndarmschlingen ver
rutschten sozusagen kopfwärts und druck
ten von unten in die Zwerchfell kuppel . Es 
kommt dadurdl zur unerwünschten Ein
engung des Brustraumes und Beeinträchti
gung der Atemwege sowie der Herztätig
keit. Das Herz liegt der Zwerch fel1kuppel ja 
unmittelbar auf und muß dann also eben
falls eine Verlagerung erfahren. Man er
reicht mit forcierter Kopftiefeinstellung u. 
U. also gerade das Gegenteil von dem 
Angestrebten. 
In modernen Krankenkraftwagen findet man 
an der mittelständigen Krankentrage eine 
mechanische Vorrichtung zur Kopf- oder 
Fußtief-Einstellung derselben, in anderen 
ein gesondertes, zweifüßiges Gestell, wei
ches, unter das Fußende der Trage ge
bracht, dieses anhebt. wodurdl die Kopf
tiefeinsteIlung erreicht wird. 
Auf Grund dieser Erkenntnis begrenzt man 
heute das Anheben des Tragenfußendes 
bzw. das Senken des Kopfendes auf höch
stens 15 Grad. - Was übrigens das Aus
wickeln der Beine betrifft, so ist dies eine 
in der Krankenpflege übliche Methode, um 
auch den " letzten Rest " Reserveblut aus 
den Beinen herzwärts fließen zu lassen. Am 
Unfallort, wo wir Verletzte und Erkrankte 
meistens voll bekleidet vorfinden, empfiehlt 
sich diese Maßnahme aus verschiedenen 
Gründen nicht. Es ist ein hohes Maß von 
Geschick erforderlidl , um bei solchem 

Herstellung der Schocklage. 
Wenn es die Verletzungen erlauben, 
werden die Beine bis zur 
Senkrechten angehoben und nach 
einem Halt in dieser Lage bis auf einen 
Winkel von 30 bis 45 Grad gesenkt. 

Auswickeln den. erstrebten Erfolg zu er
reichen. 

Dieses Geschick ist vom Helfer in der ver
ständlichen Erregung am Unfallort kaum zu 
erwarten. überdies müßte er die bekleide
ten Beine einwickeln, was kaum zum Erfolg 
führen dürfte. Letzten Endes muß man be
fürchten, durdl die unvermeidbare Viel 
geschäftigkeit dem Leidenden mehr Beun
ruhigung und damit mehr Schmerzen als 
linderung zuzufügen . Darum soll das Aus
wickeln am Unfallort unterbleiben. 

6. Ermöglichen und Vorbereiten eines "lie
genden TransportsM: Das heißt, jeder Ge
schockte ohne Atemnot muß - ganz gleich, 
welche Ursache des Schocks besteht und 
ihn womöglich dauernd versdllimmert -
liegend transportiert werden. - Ob in 
Rücken-, Seiten- oder Bauchlage, hängt von 
der Art seines Verletzungs- oder Leidens
zustandes ab. Es ist also lebensgefährlidl 
falsdl, einen Gesdlockten übereilt, behelfs
mäßig und halb oder ganz sitzend abzu
transportieren. 

7. Man soll den alarmierten Rettungswagen 
an Ort und Stelle abwarten. Bekanntlich 
entscheidet der Schockzustand des Leiden
den darüber, ob der Transport sogleich be
ginnen darf oder ob erst Erste ärztlidle 
Hilfe (mit einer Lv. Infusion!) für Transport
fähigkeit des Geschockten sorgen muß. 
Was aber das Herbeiholenlassen eines Arz
tes betrifft, so empfiehlt sich das - wegen 
notwendiger ärztlicher Hilfe - vorwiegend 
dann, wenn dem Verletzten fernab von einer 
Stadt ein längerer (ca. 10 Minuten und dar
über) Transport In das nädlste Kranken
haus zugemutet werden muß ; weil der 
Transport - audl der auf schonendste 
Weise durchgeführte im Rettungswagen! -
den Verletzten dem sogenannten Trans
porttrauma aussetzt, also der Schädigung 
durch das Gefahrenwerden überhaupt. 

Wir sehen, es lohnt sich für jeden Ersthelfer 
immer wieder, die Problematik des Schocks 
zu überdenken. Vor allem aber Lehrkräfte 
der Ersten Hilfe und der Sanitätsausbil
dung, Ärzte wie Ausbilder, seien sich ihrer 
Verantwortung bewußt, das Verständnis 
ihrer Lehrgangsteilnehmer nur mit den Din
gen zu beansprudlen, die sie unbedingt 
wissen und ausführen können müssen. Mit 
allem anderen aber, mit der wissenschaft
lichen Problematik des Schocks, würden 
wir unsere Helfer überfordern. Darum ge
hört zum Erste-Hilfe-Unterricht über den 
Schock eine sorgfältige Vorbereitung, die 
bestimmt sein soll von Verantwortungs
bewußtsein und frei bleiben muß von Din
gen, die der medizinische Laie nicht ver
stehen kann oder mißversteht, ohne damit 
praktisch etwas anfangen zu können. 
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Staatsbürgerliche 
Bildung 
Lehr- u. Unterrichtsbuch von Ober
regierungsrat Dipl.-Hdl. Georg Hans 
Winter, fortgeführt von Regierungs
rat Norbert N. von Nieding, in 10. 
Auflage erschienen im Verlag Dr. 
Max Gehlen, Bad Homburg v.d.H. 
- Berlin- Zürich , 1966; DM 10,60. 

Der Bestand der freiheitlichen Grund
ordnung der Bundesrepublik Deutsch
land hängt nicht nur von dem Wissen, 
sondern auch der Überzeugung der 
Staatsbürger von dem Wert der Grund
lagen ihres Staates ab, für die sie im 
Ernstfall einzutreten haben. Die frei
willigen Helfer des Zivilschutzes, die , 
im THW, LSHD und BLSV tätig sind, 
haben sich aus staatsbürgerlichem 
Verantwortungsbewußtsein gegenüber 
der freiheitlich-demokratischen Grund
ordnung unseres Staates zur ehren
amtlichen und uneigennützigen Mit
arbeit im Katastrophen- und Zivil
schutz verpflichtet. Sie werden sich da
her auch über den Inhalt des Begriffs 
der freiheitlich-demokratischen Grund
ordnung unterrichten wollen. 
Den Autoren der im Jahre 1966 bereits 
in 10. Auflage erschienenen "Staats
bürgerlichen Bildung" ist es gelungen, 
die Grundlagen und Werte der freiheit
lich-demokratischen Rechts- und 
Staatsordnung anschaulich und über
zeugend darzustellen. Das Buch be
handelt in vier Teilen die ,. Allgemeine 
Staatskunde", die " Deutsche Verfas
sungsgeschichte ", die .,Besondere 
Staatskunde" (in beiden Teilen 
DeutSchlands) und die "Völkerrecht
liche Stellung der Bundesrepublik" . 
Das Werk eignet sich auf Grund seiner 
straffen und dabei doch lückenlosen 
Darstellung der Grundlagen und inter
nationalen Beziehungen unseres 
Staatswesens sehr gut für den Unter
richt in allgemeinbildenden Schulen, 
für die Ausbildung der Anwärter des 
öffentlichen Dienstes und die Vorberei
tung auf die entsprechenden Lauf
bahnprüfungen. Das Buch ist auch 
wert, in die den Lehrgangsteilnehmern 
zur Verfügung stehenden Handbüche
reien der Schulen des Zivilschutzes 
(LSHD, THW, BLSV und ZSK) und der 
Hilfsorganisationen aufgenommen zu 
werden. Auf das Vorhandensein sol-

20 

cher Literatur sollte dann während der 
Einführungsvorträge der Lehrgänge 
hingewiesen werden. Dr. J. Fischer 

Erste-Hilfe-Taschenbuch 
Von Gabriele Klühs, Ärztin. 192 Sei
ten, 79 Abbildungen , eine informa
tive vierteilige ' Farbtafel "Der 
Mensch " , Plastikeinband DM 6,50. 
Schlütersche Buchdruckerei u. Ver
lagsanstalt, 3 Hannover 1, Post
fach 5440. 

Kraftfahrer, Hausfrauen, Kinder, Be
triebsangehörige, Sportler: Alle sind 
tägliCh von Unfallgefahren bedroht. 
Dieses Taschenbuch demonstriert in 
leichtverständlicher Weise für jeden 
sachgemäße Erste Hilfe bei Unfällen im 
Verkehr, im Haushalt, im Betrieb, beim 
Sport. 
Aus dem Inhalt : Personalangaben -
Impfpaß - Unfallhinweise - Wie ver
halte ich mich bei einem Verkehrsun
fall - Wie verhalte ich mich bei einem 
Arbeitsunfall - Erste Hilfe bei Verlet
zungen - Erste Hilfe bei Schwächezu
ständen und Bewußtlosigkeit - Erste 
Hilfe bei lebensbedrohenden Zustän
den - Erste Hilfe bei plötZlichen Er
krankungen - Erste Hilfe bei Vergif
tungen - Impfkalender - Kinder
krankheiten - Unfallschutz und Be
rufskrankheiten - Was gehört in einen 
Verbandkasten oder in die Tasche für 
Erste Hilfe - Was gehört in eine Haus
apotheke. 
Ein vorzügliches Stichwortverzeichnis 
weist auf die notwendige sachgemäße 
Erste Hilfe hin, die durch zahlreiche 
instruktive Abbildungen für jeden 
leicht verständlich wird . 
Die Besonderheiten des Erste-Hilfe
Taschenbuchs sind der Impfpaß sowie 
eine eingelegte Unfall karte, in die vor 
allem bei Verkehrs- und Betriebsunfäl
len die Personalien des Verunglückten, 
die gebotene Hilfeleistung sowie die 
Anschrift des Helfers eingetragen wer
den können . Diese Angaben erleich
tern in vieler Hinsicht die evtl. weitere 
Behandlung im Krankenhaus. 

Taschenkalender 
für die Feuerwehr 1968 
248 Seiten Taschenformat. Dauer
hafter Plastikeinband ; DM 2,50. Ab 
10 Exemplaren portOfreie Lieferung. 
Der Taschenkalender für die Feuer
wehr erscheint in 7 Landesausga
ben : Baden-Würtlemberg, Hessen, 
Niedersachsen und Bremen, Nord
rhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, 
Saarland, Schleswig-Holstein und 
Hamburg. W. Kohlhammer Verlag , 
Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz. 

Der Taschenkalender für das Jahr 1968 
bringt neben Bewährtem wieder viel 
Neues. Dieser "Fachmann in der 

Tasche " wird allen denen, die ihren 
Dienst ernst nehmen, gute Hilfe geben. 
Neben dem Kalendarium - mit viel 
Platz für persönliche Notizen - ent
hält der Taschenkalender praktische 
Tabellen für den Dienst, z. B. Mitglie
der- und Anwesenheitslisten, Einsatz
listen, Alarmpläne. Tabellen, in denen 
man dienstliche Anschriften eintragen 
kann, sind ebenso vorhanden wie 
wichtige Anschriften des Landes und 
des Bundes. Der Aufsatzteil enthält 
z. B. einen Beitrag mit Zeichnungen 
über das Wichtigste, über Drehleitern, 
Vorschriften der Straßenverkehrszu
lassungsordnung für Anhänger der 
Feuerwehr, Richtlinien für die Absiche
rung eines Einsatzes auf Autobahnen 
und Schnellverkehrsstraßen, Grund
regeln für die Brandbekämpfung in 
elektrischen Anlagen, der Versiche
rungsschutz des Jungfeuerwehrman
nes. Eine Übersicht über die behandel
ten Themen in dem' Taschenkalender 
für Feuerwehren der Jahrgänge 1961 
bis 1967 ist sehr nützlich, weil man 
durch sie sehr schnell den Inhalt der 
früheren Jahrgänge erfassen kann. 

Vorstandssitzung 
Am 2. Februar fand im Gobe
lin-Saal des Rathauses zu 
Bremen eine Vorstandssitzung 
des Bundesluftschutzverban
des statt. Nachdem der Sena
tor für Inneres der Freien 
Hansestadt Bremen, Franz 
Löbert, den Vorstand des 
BLSV willkommen geheißen 
und u. a. auf die langjährige 
gute Zusammenarbeit des 
BLSV mit dem Senat hinge
wiesen hatte, begrüßte der 
Präsident des BLSV, Ober
stadtdirektor Heinz Robert 
Kuhn, die Teilnehmer der Sit
zung. Anschließend gab Lan
desstellenleiter Martin Hecht 
einen Bericht über die Situa
tion im Bereidl der Landes
steIle Bremen. Dem anschlie
ßenden allgemeinen Bericht 
des Präsidenten folgte eine 
umfassende Erläuterung der 
Umstrukturierung innerhalb 
des Bundesluftschutzverban
des durch das Geschäfts
führende Vorstandsmitglied 
Wolfgang Fritze. Dieser Be
richt befaßte sich u. a. mit or
ganisatoriSchen Fragen unter 
Berücksichtigung der geplan
ten Notstandsgesetzgebung. 
Verwaltungsoberrat Frank 
Boison erstattete einen Bericht 
über die Einwirkung der mittel
fristigen Finanzplanung auf 
den Haushalt des BLSV für 
1968/1969. 



ATOMMULLBESTATTUNG 
Von insgesamt 1700 Spezialfässern " Atommüll ", mit deren 
Einlagerung vor mehreren Monaten von der "Gesellschaft 
für Strahlenforschung ", München, in dem stillgelegten Salz
bergwerk RemIingen bei Braunschweig begonnen worden 
ist, dürfte inzwischen mehr als die Hälfte 75 Meter unter 
der Erde "bestattet" worden sein. Wie überall in der Welt , 
wo die Atomkraft friedlichen Zwecken nutzbar gemacht 
wird, sah man sich auch in der Bundesrepublik dem Pro
blem der sicheren Lagerung der noch immer aktiven Atom
abfälle gegenübergestellt. Wird z. B. "Atommüll" in den 
USA in riesigen Wüstengebieten gelagert, so gelten in 
Westdeutschland nur tief liegende Salzgebiete als sichere 
" Friedhöfe ". Wie Experten betonten, sei in der Bundesrepu
blik das frühere Salzbergwerk der zunächst einzige sichere 
Lagerplatz für Atomabfälle. 

Die Bedenken, die anfangs sogar im Bundestag wegen der 
Lage des Bergwerks in Zonengrenznähe geäußert wurden, 
sind inzwischen verstummt, und es deutet alles darauf hin, 
daß der erste " Atommüllfriedhof " zu einer ständigen Lager
stätte für die nächsten hundert Jahre wird. In der Bundes
republik war auch Eile geboten, einen solchen Dauer-Lage
platz im Rahmen eines Forschungsprogramms, wie es hier 
zur gleichen Zeit verfolgt wird, einzurichten. Denn die bisher 
schon überlagerte " Zwischensammelstelle Karlsruhe" 
mußte geräumt werden , und außerdem soll sich die Zahl der 
westdeutschen Kernkraftwerke bis 1975 auf fünf bis sieben 
erhöhen. Experten rechnen wohl mit einer von Jahr zu Jahr 
besser werdenden Ausbeute und einem an Umfang und 
Aktivität erheblich geringer werdenden Atomabfall , aber 
trotzdem werden die Restbestände infolge der Kapazitäts
ausdehnung zunächst an Umfang zunehmen. Deshalb war 
auch für größere Lagerräume Vorsorge zu treffen. 

Das auf sechzehn Sohlen in 300 bis 850 Meter Tiefe er
schlossene Salzbergwerk hat etwa hundert Einzelkammern 
mit einem jeweiligen Fassungsvermögen bis zu 60000 und 
70000 Kubikmeter. Von Karlsruhe nach RemIingen erfolg
ten in den vergangenen Monaten durchschnittlich zwei 
Transporte je Woche. Jeder Spezial transport umfaßte etwa 
80 "Atommüllfässer" mit einem Volumen von je 200 I. Sie 
wurden auf der vierten Sohle des Bergwerks, dessen An
lagen noch mehr vervollkommnet werden, gelagert. Wie zu 
erfahren war, soll in einer Salzkaverne in Norddeutschland 
ein weiteres Lager angelegt werden, allerdings für "Atom
müll " mit geringerer Aktivität. PPP 

Transport eines Atommüllfasses 

P 291.168 

UKW-Funksprechgerät FuG 7b 
Und hier ist der Steckbrief: 

• 120 schaltbare Frequenzpaare (Gegensprechen) 
oder 

• 240 schaltbare Einzelfrequenzen (Wechselsprechen) 

• 20-kHz-Raster 
• 4-m-Bereich (Ober- und Unterband, Bandlage für 

Sender und Empfänger vertauschbar) 
• 10 Watt und 3 WaU Senderleistung (umschaltbar) 
• Frequenzmodulation F 3 
• Volltransistorisiert 
• Schwallwasserdicht 
• Verwendbar als Tornister- und Fahrzeugstat ion 

(Kraftwagen, Motorrad, Hubschrauber); als Fest
station mit Oberleiteinrichtung; für Sondereinsätze 
als mobi le oder stationäre Doppelstation mit 
10teiliger Zweidrahtvermittlung (OB-ZB). 

Fordern Sie Informationsmaterial FA 289 bei uns an. 

Standard Elektrik Lorenz AG 
Geschäftsbereich Weitverkehr und Navigation 
Stuttgart-Zuffenhausen 
Hellmuth-Hirth-Straße 42 

Im weltweiten ITT Firmenve rb and ~SEL 
21 



72 

Oberingenieur F. Donsbach 

Genen die 

Ein neues Gerät zum Absaugen von Öl und brennbaren 
Flüssigkeiten von stehenden und fließenden Gewässern 



Mit dem zunehmenden Verbraudl an Heiz
und Mineralöl hat sich auch die Ölpest 
ständig weiter ausgebreitet. Es läßt sidl 
einfach nidlt vermeiden, daß immer wieder 
Unglücke gesdlehen, bei denen 01 aus 
Sdliffen, Behältern oder Rohrleitungen 
fließt. 

Besonders bekanntgeworden ist das Aus
laufen des ca. 100 000 t großen Tankers 
"Torrey Canyon" vor der Halbinsel Corn
wall im Südwesten Englands, wobei die 
gesamte Ladung ins Meer floß und zu 
schweren Verunreinigungen der benach
barten Küsten führte , die in Jahrzehnten 
nicht restlos beseitigt werden können. Die 
Zeitungen berichteten über Brüche in den 
01leitungen nahe des Bodensees und ande
rer Gewässer, die der Trinkwasserent-

Das Bild auf der linken Seite zeigt 
das Ölabsauggerät. Eine 
Schüssel wird durch drei Schwimmer 
an der Wasseroberfläche gehalten. 
Das Wasser aus der Schüssel 
wird abgesaugt; alles, was auf der 
Wasseroberfläche schwimmt, 
lIIe6t In den . Brunnen". Oben: Hier 
wird die Arbeitsweise der Geräte 
vor Fachleuten demonstriert. 
Rechts: Die Zeichnung veranschaulicht 
das Prinzip des Absaugens. 

nahme dienen. Weiterhin ist eine laufende 
Versdlmutzung unserer Flüsse und Kanäle 
zu verzeidlnen. Audl so mancher Heizöl
tank innerhalb und außerhalb von Gebäu
den trägt zur Verschmutzung des Grund
wassers bei. Der Vollständigkeit halber 
seien als Ursache auch noch defekte und 
verunglückte Tankwagen auf der Straße 
und auf der Eisenbahn erwähnt. 

Handelt es sich um die Reinigung durdl 
01 verschmutzter Gewässer, so ist der 
nächstliegende Gedanke, das an der Ober
fläche schwimmende 01 einfach abzusau
gen. Dies ließ sich in der Praxis jedoch 
bisher schwer durchführen, weil bei ein
facher Absaugung 90-99% Wasser geför
dert wird und nur ein geringer Bruchteil 
des zu beseitigenden Oles. Auch der Ein-

satz von Ölabschöpfgeräten, die mit Hilfe 
von Walzen oder Bändern das 01 auf ein 
Ponton fördern, wo es von den Bändern 
abgestreift wird, ist seh r aufwendig und 
m. E. zu langsam, um bei größeren 01-
mengen zum Erfolg zu führen. 

Es sind ferner Mittel bekannt, die das an 
der Wasseroberflädle sChwimmende öl bin
den. Im Prinzip handelt es sich hierbei um 
Olaufsaugmittel verschiedener Art, die 
nachher von der W~sseroberfläche wieder 
abgeschöpft und anschließend vernichtet 
werden müssen. Die Kosten für derartige 
Verfahren sind ebenfalls sehr hoch und 
das Entfernen der Ölbinder von der Was
seroberfläche sehr zeitaufwendig. 

Es ist nun ein Olabsauggerät entwickelt 
worden, das es erlaubt, große und größte 
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Oben: Blick in den künstlichen 
Brunnen, der durch das Absaugen des 
Wassers entsteht. Eine zweite 
Pumpe saugt das sich ansammelnde 
Öl ab. Unten: In Ölhäfen oder 
auf Seen werden die Öllachen am 
besten zunächst eingegrenzt. 

Mengen 01 - aber auch die letzten Schlie
ren - von der Wasseroberfläche abzusau
gen und dieses 01 ohne jede Wasserbei
mischung von der Wasseroberfläd1e zu ent
fernen, sogar so, daß es wieder verwandt 
werden kann. Das Gerät wird in der Bun
desrepubtik hergestellt . 

Das Prinzip ist sehr einfach : Eine Schüssel 
wird durdl drei Schwimmer an der Wasser
oberfläche so gehalten, daß die Oberkante 
der Schüssel in der Wasseroberfläche liegt. 
Unten wird das Wasser aus der Schüssel 
mit Hilfe einer Pumpe abgesaugt, so daß 
auf diese Weise eine Art künstlidler Brun
nen entsteht. Alles, was auf der Wasser-
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oberfläche schwimmt, fließt nun in den 
Brunnen und sammelt sich dort. Eine zweite 
Pumpe, eine Ölpumpe, saugt das im Brun
nen angesammelte Öl ab. Während die 
Wasserpumpe ununterbrochen läuft, arbei
tet die Ölpumpe nur dann, wenn sich genü
gend Öl im Brunnen angesammelt hat. Die 
Schaltung der ölpumpe kann von Hand 
oder automatisch erfolgen. Ein Schwimmer 
steuert die abgesaugte Wassermenge, so 
daß kein Öl in die Wasserleitung gelangt. 

Das Gerät wird in verschiedenen Größen 
gebaut. Zum Einsatz in Kellerräumen, Klär
anlagen und sonstigen kleinen Wasser
flädlen verwendet man am besten ein Gerät 
mit 500 oder 1000 mm Brunnendurdlmes
sero Für größere Seen wie für Flüsse stehen 
Geräte von 1500 oder 3000 mm Brunnen
durchmesser zur Verfügung. Zum Einsatz 
auf Meeren werden noch größere Geräte 
gebaut, die dann innerhalb von Spezial
schiffen ihre Aufgabe erfüllen, wobei die 
Spezialsdliffe gleidl zur Aufnahme des ab
gesaugten öles dienen können. 

Der Typ von 1000 mm Brunnendurch
messer wird auch in zerlegbarer Ausfüh
rung geliefert, so daß er mit Hilfe von Land-

fahrzeugen schnell an den Einsatzort kommt 
und dort zusammengesetzt werden kann. 

Wie aus der Besdlreibung der Wirkungs
weise ersidltlich, zieht das Gerät die 01-
lachen aus der näheren Umgebung an. Bei 
größeren Wasserflächen wird das Gerät 
innerhalb der Wasserfläche bewegt, sei es 
mit Hilfe von Seilen vom Ufer aus oder 
mit Hilfe eines Kahnes oder eines Bootes, 
mit denen das Gerät verbunden werden 
kann. Bei heftigem Wind oder starker Strö
mung genügt es, das Gerät so anzuordnen, 
daß Wind oder Strömung das Öl dem Gerät 
zuführen. In ölhäfen und auf Seen kann die 
Öllache auf der Wasserfläche mit Ölstopp
schläuchen eingegrenzt oder bei größeren 
Unfällen die Hafenausfahrt verschlossen 
werden. 

Für Raffinerien steht ein automatisdl ar
beitendes Ölabsauggerät zur Verfügung, 
das ohne jegliche Aufsicht anfallendes Öl 
vollautomatisdl absaugt. Bei diesem Gerät 
ist die Wasserpumpe zur Brunnenerzeu
gung ständig in Betrieb, wobei ein Schwim
mer dafür sorgt, daß kein 01 in die Wasser
leitung gelangt. 

Das auf der Wasserfläche befindliche 01 
sammelt sich im Gerätebrunnen. Ist dort 
genügend Öl angesammelt, wird automa
tisch über einen Schwimmerschalter die 
Ölpumpe eingeschaltet , das Öl abgesaugt 
und dann die Pumpe wieder abgeschaltet. 
Ein solches Gerät hat sich in einer Raf
finerie seit Monaten bewährt. 

Das inzwischen im In- und Ausland zum 
Patent angemeldete Ölabsauggerät wurde 
bereits in den verschiedensten Größen an 
Feuerwehren, Raffinerien und Ölleitungs
gesellschaften geliefert. Für große See
häfen wurde eine Gerätegröße mit 3000 mm 
Brunnendurchmesser entwickelt. Mit d :esem 
Typ kann Öl ohne Wasseranteil auch bei 
Wellen bis zu einem halben Meter Höhe 
von der Wasserfläche entfernt werden. Die 
ölsaugleistung des Gerätes beträgt 20 t 
reines Öl pro Stunde. 

Die vom Hersteller auf Wunsch der hollän
dischen Behörden durchgeführten Küsten
erprobungen haben gezeigt, daß selbst mit 
den zerlegbaren Kleingeräten mit 1000 mm 
Brunnendurchmesser an der Küste in Land
nähe bei Windstärke 2 bis 3 Öl gesaugt 
werden konnte. Alle Geräte ab Größe 
1500 mm Brunnendurchmesser werden 
serienmäßig mit Wellenbrechblenden ver
sehen, die in der Höhe verstellbar sind. 
Durch den Anbau von Einlaufgittern wird 
vermieden, daß Treibgut in den Brunnen 
gelangt. 

Neben den verschiedenen Ölabsauggeräten 
baut der Hersteller Spezial pontons ver
schiedener Formen und Größen, mit denen 
die Ölabsauggeräte transportiert und in die 
das abgesaugte Öl gepumpt werden kann. 

Bei größeren Unfällen kann über eine 
schwimmende Ölleitung das vom Gerät an
gesaugte Öl an Land gepumpt werden, so 
daß es möglich wäre, in zehn Stunden 
bis zu 100 t Öl von der Wasserfläche 
zu bergen. 11 



Unter einem 
Hochhaus am 
Karolingerring 
in Köln entstand 
eine moderne 
Schutzanlage 
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Schnill A-8 

Links oben: Ansicht des Hochhauses vom 
Karolinger-Ring her 
mit Schnitt durch den Schutzraum. 

Links unten: Ein GrundriD der 
Schulzanlage, aus dem die Funktion der 
einzelnen Räume hervorgeht. 

Rechts oben: Blick aus der Schleuse In den Gang 
zum Nolausstieg. 

Rechts unten : Im Notausstiegsschacht, der 
11 Meier nach oben führt, sind aus SIcherheIts
gründen Im Abstand von 2 Metern 
Podeste aus Gitterrosten eingebaut. 
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Infolge der schwierigen Haushaltslage des Bundes und der noch unge· 
klärten Situation auf dem Gebiet der Zivilschutz-Gesetzgebung ist der 
Bau von Schutzräumen gegenwärtig fast zum Erliegen gekommen. 
Hier und dort finden sich gelegentlich Privatleute dazu bereit, in eigener 
Initiative Schutzräume in ihre Bauvorhaben einzuplanen. So hat z. B. der 
Inhaber der Firma W. Schwarz haupt KG in seinem neu erstellten Hoch
haus in Köln, Karolinger-Ring 31, Schutzräume mit einbezogen. Als Grund
lage zum Bau der Schutzanlage dienten die bautechnischen Grundsätze, 
herausgegeben vom Bundeswohnungsbauministeriurn. 
Oie .. Schutzanlage Karolinger-Ring " ist hinsichtlich ihres Schutzumfanges 
sowie ihrer Innenausstattung und Lage eine der modernsten Anlagen, die 
auf dem Zivilschutzsektor von privaten Bauherren in unserem Lande er
stellt worden sind. 
Die Umfassungsbauteile sind so konstruiert, daß sie den Anforderungen 
an einen Schutzraum vom Typ S 9 entsprechen. 
Ihre Bewährungsprobe haben Schutzräume dieser Art unter ernstfall
mäßigen Bedingungen glänzend bestanden, und man ist überzeugt, daß 
ihr wirklicher Schutzumfang, besonders im Hinblick auf ihre Widerstands
fähigkeit gegen Luftdruckwirkung, größer ist als rechnerisch ermittelt. 
Der Schutzbau ist in zwei Bereiche unterteilt, die mit je einer unabhängig 
voneinander arbeitenden Belüftungsanlage versehen sind. Hieraus er
geben sich Vorteile, die bei einem Fassungsvermögen von zirka 400 Per
sonen von großer Wichtigkeit sind. 
Die Luftverteilleitungen sind durch Umschaltventile (SK) verbunden. Die 



kombinierten Normal- und Schutzlultförderer können daher - bei Ausfall einer Ma
schine - wechselseitig bedient werden. In den Maschinenräumen sind ferner die ent
sprechenden elektrischen Beheizungen sowie Kühler vorgesehen. Für die Raumüberdruck
kontrolle dient ein Differenzdruckmesser, der den jeweiligen Raumüberdruck gegenüber 
dem Außendruck anzeigt. 
Für die Filterung der Außenluft sind Grobsandfilter und Staubli1ter vorgesehen. 
Die von einer namhaften Kölner Wärmegesellschaft in die Schutzanlage eingebaute 
Zuluftverteilung besteht nicht, wie allgemein üblich, aus Blech-, sondern aus PVC-Rohren. 
Die angesaugte Luft kann, bevor sie in die Schutzunterkünfte vertei lt wird, du rch ent
sprechende Einbauten angewärmt oder abgekühlt werden. 
Für die Wasserversorgung ist ein eigener Brunnen vorgesehen, der durch manuelle 
Betätigung kont inuierlich betrieben werden kann. 
Der Strom wird aus dem Netz bezogen. Bei Stromausfall schaltet sich automatisch ein 
Dieselaggregat ein und übernimmt die Stromerzeugung. 
Alle Wanddurchführungen für Elektro- und Wasserdurchführungsrohre sind entsprechend 
den Richtlinien konstruiert . 
Die Beleuchtungskörper sind frei an Ketten hängend angebracht. Die ermittelten Lux
zahlen ergeben eine Leuchtdichte von 300 bis 600 Lux. Als Nachtbeleuchtung in den 
Schlafräumen dienen blaue Leuchtröhren mit einer Luxzahl von 2 bis 3 Lux. 
Die Zu- und Ausgänge sind so angelegt, daß mehrere Möglichkeiten bestehen, den 
Schutzraum zu betreten oder zu verlassen. Der Notausstiegssdlacht, der eine Höhe von 
elf Metern hat, ist über zwei separate Schleusen und einen Rettungsgang zu erreichen. 
Aus Sicherheitsgründen ist bei dieser HÖhe des Schachtes eine Unterteilung in Abständen 
von je zwei Metern vorgenommen worden. E. ROSS8 

minimal 

Links oben: Die Belüftungsanlage. 
Durch den Hebel in der Mitte kann sie 
von Normalluft auf Schutzluftförderung 

umgestellt werden. Bei Schutzluft 
wird das unter der Anlage stehende 

Raumflfter zwischen geschaltet. 

Rechts oben: In diesem Gerät kann 
angesaugte erhitzte Außen luft auf ein . 

erträgliches Maß abgekühlt werden. 

liefert alles für den Zivilschutz 
Technische und persönliche Ausrüstungen 
für Brandschutz, Rettung und Laienh i lf e 

Nebenstehendes Bild zeigt die neue leistungsfähige Kleinmotorspritze T5 05{5 MOTOMAX 

MI N I MAX - Aktiengesellschaft, 7417 Urach I Württ. 
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Berichtigung der 
Vorschriftenbeilage zu "Ziviler 
Bevölkerungsschulz - ZB u 

Ausz ur aus "Gesetz :zur Sicherung des 
Haushaltsaus&,lelchs" (Ha ushaltsicheru ngs
gesetz) vom 20. 12. 1965 (HGllI . I S. 2065) 

Artikel 18 

Selbstschutzgesetz, Schutzbaugesetz, Gesetz 
über das Zivilschutzkorps 
L Das Selbstschutzgesclz vom 9. September 
1965 (Bundesgesetzblatt I S. 1240) wird wie 
folgt geändert: 
In § 72 wird die Jahreszahl ,,1966" durch 
die Jahreszahl ,, 1968" ersetzt. 
2. Das Schutzhaugesctz vom 9. September 
1965 (Bundesgesetzblatt 1 S. 1232) wird wie 
folgt geändert: 
In § 41 wird die Jahreszah l .. 1966" durch 
die Jahreszahl ,, 1968" ersetzt. 
3. In den Rechnungsjahren 1966 und 1967 
sind 
a) § 1 Abs. 1, § 18 Abs. 1, §§ 24, 25, 28 Abs. 2 
und § 29 des Schutzbaugesetzes nicht anzu
wenden, 
b} § 6 Ahs. I und § 12 Abs. 1 des Schutzbau
gesetzes nur für solche Schutzräume anzu
wenden, bei denen der Bauantrag vor In
krafttreten dieses Gesetzes eingegangen 
ist. 
4. In den Rechnungsjahren 1966 und 1967 
unterbleibt die Aufstellung eines Zivil
sdwtzkorps nach dem Gesetz über das 
Zivilschutz korps vom 12. August 1965 (Bun
desgesetzblatt 1 S. 782) . 

Auszug aus "Gesetz zu r Verwi r k lichu ng 
der mehrjäh rigen F inanzplan u ng des Bun
des. 11. Teil - F ina nzä nderungsgesetz 1967" 

Artikel 17 
Selbstsdmtzgesetz, Schutzbaugesetz, Haus
hallssicherungsgesetz 
1. Das Selbstschutzgesetz vom 9. September 
1965 (Bundesgesetzblatt I S. 1240) in der 
Fassung des Artikels 18 Nr. I des Gesetzes 
zur Sicherung des Haushaltsausgleidls vom 
20. Dezember 1965 (Bundesgesetzblatt I S. 
2065) wird wie fOlgt geändert und ergänzt: 
a) § 72 - Inkrafttreten - wird Absatz 1 
und erhält folgende Fassung: 
,,(1) Das Inkraftt reten wird ausgesetzt." 
b) In § 72 wird folgender Absatz 2 ange
fügt: 
.. (2) Artikel 18 Nr. I des Gesetzes zur Sidle
rung des Hausha ltsausgleichs vom 20. De
zembel' 1965 (Bundesgesetzblatt I S. 2065) 
wird aufgehoben." 
2. Das Sdlutzbaugesetz vom 9. September 
1965 (Bundesgesetzblatt I S. 1232) in der 
Fassung des Artikels 18 Nr. 2 des Gesetzes 
zur Sicherung des Haushaltsausgleidls vom 
20. Dezember 1965 (Bundesgesetzblatt I S, 
2065) wird wie folgt geändert und ergänzt: 
In § 41 - Inkrafttreten -
a) erhält der Satz 1 des Absatzes I folgende 
Fassung: 
.. Das Inkrafttreten wird ausgesetzt." 
b) werden folgende Absätze 2 und 3 an
gefügt: 
,,(2) Die Anwendung von § lAbs. 1, § 18 
Abs. 1, §§ 24, 25, 28 Abs. 2 und § 29 wird 
ausgesetzt. § 6 Abs, 1 und § 12 Abs. I sind 
nur für so lche Sdlutzräume anzuwenden, 
bei denen der Bauantrag vor dem 25. De
zember 1965 eingegan gen ist. 
(3) Artikel 18 Nr, 2 und 3 des Gesetzes zur 
Sicherung des Haushaltsausgleichs vom 12. 
Dezember 1965 (Bundesgesetzblatt I S. 2065) 
werden aufgehoben," 
3. Das Gesetz zur Sicherung des Haushalts
ausgleidls vom 20. Dezember 1965 (Bundes
gesetzblatt J S. 2065) wird wie folgt ge
ändert: 
In Artikel 18 Ne. 4 - Aufstellung eines 
Zivilsdlutzkorps - werden die Worte " In 
den Redlnungsjahren 1966 und 1967" durch 
die Worte "Bis auf weiteres" ersetzt. 
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Neuer Lehrfilm wurde vorgestellt 

Der Lehrfilm ist eine anerkannt hochwertige Unterrichtshilfe, der oft besser als 
praktische Vorführungen ist, da er mit besonders qualifizierten Ausbildern her
gestellt werden kann, die allerorts bei Vorführungen nicht zur Verfügung stehen 
können. Außerdem erspart er langwierige Vorbereitungen, die einer praktischen 
Vorführung vorangehen müssen und kostbare Unterrichtszeit verlorengehen 
lassen. Darüber hinaus können mit Hilfe von Trickaufnahmen Vorgänge anschau
lich gemacht werden, die in der Wirklichkeit den Lernenden überhaupt nicht oder 
nur bei ausgedehnten Besichtigungen gezeigt werden können, 

Den Wert von Lehrfilmen hat audl das Technisdle Hilfswerk klar erkannt. Doch 
Filme sind teuer und die verfügbaren Mittel in den meisten Fällen knapp. Deshalb 
produziert man beim THW die Lehrfilme in einer eigenen " Fi lmküdle". Audl der 
neu este Film des THW, "Rohrnetz-Kanal ", entstand wieder unter der Regie von 
Carl-Heinz Schmidt Verantwortlich für den Ton zeichnet Günler Sers. Das Dreh
buch und die fachtechnische Leitung hatte der THW-Ortsbeauftragte von Ober
hausen, Arno Irnsperger, übernommen. Die Aufnahmen entstanden in Oberhausen 
und an der THW-Schule Moers. 

Der Streifen .. Rohrnetz-Kanal " ist eine der gelungensten THW-Produktionen. Bevor 
er sich mit der eigentlidlen Ausbildungsaufgabe befaßt, der Instandsetzung von 
Kanalisationsanlagen im Notfall , zeigt er anhand von Zeichnungen und Trick
aufnahmen die Entstehung der Abwässer in einer Großstadt sowie Anlage und 
Funktion der Stadtentwässerung. Dieser erste Teil macht den Film auch geeignet, 



Die Klappe lällt zur Szene 145/5 des Lehrli1ms 
.. Rohrnetz-Kanal " (linke Seite). Arno Irnsperger 
erläulert das Kanalsystem der Stadl. 
Oben : Aus einer Filmszene. 
Unten : Regisseur und Kameramann C. H. Schmidl 
bei einer Einstellung. 

im Rahmen des Schulfilmwesens und der Erwachsenen
bildung eingesetzt zu werden. Dabei zeigte es sich, daß auch 
Aufnahmen von technischen Anlagen, ja sogar von solchen 
wie unterirdischen Kanalisationsbauten, künstlerisch an
sprechend gestaltet werden können. 

Im zweiten Teil werden dann die verschiedenen Möglidl- . 
keiten der Reparatur von beschädigten Anlagen, vor allem 
von Kanalrohrleitungen, so anschaulich dargestellt , daß die 
Zuschauer jeden Handgriff gen au erkennen können. Dabei 
fällt nicht zuletzt die starke Betonung der Sicherheits
vorkehrungen für die THW-Helfer auf. Ein besonderEl;s Ge
fahrenmoment für die Stadtentwässerung sind heutzutage 
die Mineralöl-Unfälle. Sie können nicht selten zu akuten 
Gefahrenzuständen für ganze Stadtteile führen, wenn Öl 
oder gar Benzin in die Kanalisationssysteme gelangt. 
" Rohrnetz-Kanal " ist somit nicht nur ein Film, der für 
die Arbeit des THW nützlich sein wird. Er kann audl zur 
Personalsdlulung bei Stadtwerken und besonders im Rah
men der Unfallverhütung gute Dienste leisten. Der Streifen 
bzw. Kopien von ihm werden bald öffentlich gezeigt • 
werden können. H. C. W. , Bonn 
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• Ausslellung fand 
Anerkennung 

Aus Anlaß des 75jährigen Be
stehens des Evangelischen Ge
sellenvereins Watten scheid fand 
vom 13. bis 15. Oktober 1967 
eine Verbandstagung aller evan
gelischen Gesellen- und Meister
vereine in der Bundesrepubl ik 
statt. Der Veranstalter, der Ge
sellenvere in Wattenscheid , be
nutzte die Gelegenheit zu einer 
repräsentativen Ausstellung mit 
dem Titel "Drei Tage des Hand
werks - vom Lehrling bis zum 
Meister" . 
Die Aufforderung an den BLSV, 
sich an dieser Ausstellung zu 
beteiligen, war ein erstes greif
bares Ergebnis einer Infor
mationstagung der Landesste lte 
in der Landesschule Körtling 
hausen im Mai vergangenen 
Jahres für den Verband Evan
gel ischer Gesellen- und Meister
vereine. 
Der Ausstellungsstand des BLSV 
stand unter dem Motto "Selbst
schutz ist Vorsorge". Gezeigt 
wurde u. a., was die "Familie 
Jedermann " tut, um sich auf 
den Notfall vorzuberei ten, fer
ner dokumentarische Erläute
rungen zum gesetzlichen Selbst
schutz, Hinweise auf versch ie
dene Ausbildungsgänge im 
Selbstschutz sowie komment ie
rende und illustrierende Dar
stellungen von Notständen, wie 
die Hamburger Flutkatastrophe 
vom Februar 1962, Modelle der 
Lebensmittelbevorratung, einer 
Hausapotheke, des Notgepäcks, 
der Selbstbefreiungsgeräte und 
schließlich das große Panorama
bild vom Selbstschutzzug mir 
der dazugehörigen Ausrüstung 
der drei Staffeln. 
Um das Interesse für Fragen 
von Schutzmaßnahmen gegen 
atomare Gefahren zu wecken , 
wurden die Handhabung und 
Wirkungsweise von Strah len
nachweis- und -meßgeräten vor
geführt und eingehend erläutert. 
Die Ortsstelle selbst warb außer
dem durdl einen Hinweis auf 
ihre Beratungsstelle in allen 
Selbstschutzfragen. 
An der Eröffnung beteilig ten 
sidl die Stadtverwaltung mit 
einer Vertretung, die Kreishand
werkerschaft, Vertreter von ein
zelnen Handwerksbetrieben und 
Wirtschaftsunternehmen sowie 
Beauftragte der befreundeten 
Kolpingvereine und der gewerb
lich-hauswirtschaft lichen Berufs
und Berufsfachschule sowie 
eine große Zahl geladener Gä
ste. Nach den Worten des Vor-
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sitzenden des Ortsverbandes 
Wattenscheid, F. Krokowski, der 
die Ausstellung zusammen mit 
Handwerksobermeister Burg
hardt eröffnete, hat der BLSV 
mit seinem Beitrag auf seine 
Weise geholfen, den leitenden 
Gedanken der Ausstellung zum 
Ausdruck zu bringen : "Die lie
be zum Nächsten und füreinan
der dasein." 
Die wirkungsvoll gestaltete Aus
stellung fand eine allgemein 
anerkennende Wertung, zur 
Freude der Wattenscheider Hel
fer, d ie für das wirkliche Inter
esse um so mehr Dankbarkeit 
empfanden, als sie annehmen 
durften, daß Handwerker - von 
Berufs wegen - in diesen Fra
gen ein sachkundiges Urteil be
sitzen. 

• Starke Resonanz bei 
Frauenverbänden 

Die Landesstelle Nordrhein
Westfalen hat auf Grund der 
zentralen Lenkung ihrer Frauen
arbeit die ersten Kontakte mit 
den Führungskräften großer 
Frauenverbände aufgenommen. 
Es konnten von Anfang No
vember bis Mitte Dezember 
vergangenen Jahres drei In
formationstagungen in Sdl loß 
Körtlinghausen und Haltern 
durchgeführt werden. Hierbei 
galt es, die Ortsvorsi tzenden 
der Frauenverbände mit dem 
Aufgabenbereich Zivi lschutz! 
Selbstschutz unter besonderer 
Berücksichtigung der Mitarbei t 
der Frau im Selbstschutz ver
traut zu machen. 
Die Landesstelle hatte die Vor
sitzenden des " Katholischen 
Deutschen Frauenbundes" der 
Diözesen Münster und Essen 
sowie die Vorsitzenden des 
"Deutschen Hausfrauenbundes" 
aus dem Rhein-Ruhr-Gebiet ein
geladen. Es sei noch erwähnt, 
daß alle Tagungen - trotz der 
vorwelhnadltlichen Zeit 
außerordentlich gut besucht 
waren und die Teilnehmerin
nen mit groBer Aufgeschlossen
heit den Vorträgen folgten. 
Diese drei Informationstagun
gen standen unter dem Leit
gedanken "Menschen in Not 
und Gefahr". Nach einer Um
frage hat dieses Motto durch 
seine humanitäre Aussage be
reits mit der Einladung bei den 
TeIlnehmerinnen zivi lschutz
freundliche Reaktionen ausge
löst, d ie im Verlauf der Tagun
gen durch den karitativen Ge
halt der Themen noch vertieft 
wurden. Eine kleine Ausstellung 
veranschaulichte die " Vorsorge
maßnahmen in der Familie ". 

Modelle und Bildtareln boten 
eine gute optische Ergänzung 
zu den verschiedenen Themen : 
Ziv ilschutz/Selbstschutz in West 
und Ost 
Der Mensch in der Katastrophe 
a) Verhaltensweise der Hilfsbe
dürftigen 
b) Betreuung der Hilfsbedürft i
gen 
Das selbstschutz bereite Haus 
a) Vorsorgemaßnahmen in der 
Wohnung 
Die selbsthilfebereite Fam ilie 
a) Notbevorratung - Notgepäck 
b) Laienhilfe unter ersdlwerten 
Bedingungen 
c) Laienhilfe bei aktueller Ge
fährdung 
ABC-Waffen, Wirkungen und 
Schutzmöglichkeiten. 
Die Referenten waren bemüht 
um eine aktuelle Interpretation 
ihrer Themen, deren Inhalt 
stets zum augenblicklichen 
Welt- und Tagesgeschehen Be
zug hatte. Dadurch wurden die 
Ressentiments abgebaut, die 
immer noch in weiten Kreisen 
der Bevölkerung gegenüber dem 
Zivilschutz bestehen. 
Frau Maria Jacobi, MdB und 
BLSV-Vorstandsmitglied, gab 
den Tagungen einen besonde
ren staatspolltisdlen Akzent mit 
den Ausführungen zu ihrem 
Thema: "Der Bundesbürger hat 
ein Recht auf Sicherheit". Sie 
betonte : "Leben und Gesund
heit der Menschen sind heute 
sowohl durch die WelUage als 
auch durch den technischen 
Fortschritt täglichen vielfachen 
Gefahren ausgesetzt. Selbst
schutz ist eine staatsbürgerl iche 
Aufgabe und Notwendigkei t. 
Staat, Gemeinde und Bürger 
stehen in gleicher Verantwor
tung zu dieser Aufgabe." Frau 
Jacobi schloß ihre Ausführun
gen mit dem Hinweis: "Es ist 
schwer, die Liebe zu unserem 
Vaterland wieder wachsen zu 
lassen, aber durdl das per
sönliche Engagement der Frau 
ist d ies möglidl." 
Landesstel lenleiter Ketteler 
dankte Frau Maria Jacobi, daß 
sie die Notwendigkeit einer 
engen Zusammenarbeit des 
BLSV mit allen Frauenverbän
den in NW befürwortet. 
Die Frauensadlbearbeiterin der 
Landesstelle, Frau Hannelore 
Th iele, wurde von den Vorsit
zenden der Frauenverbände ge
beten, im ersten Halbjahr 1968 
auf Vortragsveranstaltungen in 
den Städten des Rhein-Ruhr
Gebietes zu referieren. 
Die Vorsitzenden äußerten den 
dringenden Wunsch, die Mit-

glieder ihrer Frauenverbände 
möglichst bald in Grundaus
bildungen und Fachlehrgängen 
durch den BLSV unterrichten zu 
lassen. 
Alle drei Informationstagungen 
mit den Frauenverbänden ha
ben zu einer edlten mensch li
dlen Begegnung geführt. Dar
über hinaus erbradlten sie An
satzpunkte für eine aktive Zu
sammenarbeit mit dem BLSV 
auf örtlicher Ebene. 

• SelbstSchutz und 
Feuerwehren 

In der letzten Zeit ist es ge
lungen, einen engeren Kontakt 
zwischen dem BLSV und den 
Feuerwehren der Gemeinden 
herzustellen. Auf den vom In
nenministerium NW Ausgang 
des Jahres 1967 durdlgeführ
ten Arbeitstagungen für Kreis
und Stadtbrandmeister sowie 
für Leiter von Berutsfeuerweh
ren referierte der Leiter des 
Fachgebiets Ausbildung, Joa
chim Kaufner, über dIe Auf
gaben und den Einsatz des 
Selbstschutzes. Durch den Vor
trag mit anschließender Diskus
sion sowie in Einzelgesprädlen 
konnten zahlreiche falsche Vor
stellungen über die Funktionen 
des SelbstSchutzes im Rahmen 
des Zivilschutzes beseitigt wer
den. Dies betraf insbesondere 
die gerade bei den Feuerweh
ren weit verbreitete Auffassung, 
daß der BLSV als Verband dem 
Selbstschutz gleichzusetzen sei. 
Ars erfreulich darf vermerkt 
werden. daß die Leiter der Be
rufsfeuerwehren eine durchaus 
positive Auffassung über den 
Wert des Selbstschutzes hatten. 
Ihrer Meinung nach kann der 
SelbstSchutz bereits in Frie
denszeiten dazu beitragen, die 
Wehren bei der Erfüllung ihrer 
Aufgabe zu unterstützen. 
Die Mitwirkung des BLSV an 
den vorgenannten Tagungen 
hat dazu geführt, daß in Zu
kunft bei bestimmten Lehrgän
gen der Landesfeuerwehrschule 
dem BLSV Gelegenheit ge
geben wird, in einem Referat 
über Organisation, Aufgaben 
und Einsatz des Selbstschutzes 
zu sprechen. Die Landesstelle 
ist der Auffassung, daß diese 
Möglichkeit gerade im augen
blicklichen Zeitpunkt der Dis
kussion um den ZivilSchutz und 
den Selbslschutz gule Gele
genheit bietet, die Aufgaben 
des SelbstSchutzes vor Vertre
tern der Feuerwehr sachlich zu 
erläutern. 
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Harnburg 
• Erster Bürgermeister dankt 

den Helfern 
Prof. Dr. Herbert Weichmann 
sdlrieb an den Landessteilen
leiter L. Müller anläßlidl des 
Jahreswechsels u. a. ~ 
"Die ehrenamtlidle Mitarbeit 
vieler Angehöriger des Verban
des als Pflegepersonal und bei 
der Deichverteidigung hat mich 
aufrichtig gefreut, besonders 
weil gerade junge Menschen 
sich für solche Aufgaben aus 
eigenem Antrieb bereit gefun
den haben. 
Mit meinen guten Wünsdlen 
für das neue Jahr verbinde ich 
die Hoffnung, daß dieser Geist 
der Hilfsbereitschaft auch in 
diesem Jahr unter den Helfe
rinnen und Helfern lebendig 
sein möge. 
Allen, die so selbstlos geholfen 
haben, möchte ich bei dieser 
Gelegenheit sehr herzlich dan
ken," 

Hessen 
• Eine erfreuliche Bilanz 
Zwei Gruppen der Fahrbaren 
Informations- und Beratungs
stelle (F-tBS) der Bundeshaupt
steIle waren in den letzten vier 
Monaten des vergangenen Jah
res im Bereich der Landesstelle 
Hessen eingesetzt. Sie besuch
ten die Lahnstädte Limburg, 
Weilburg, Gießen, Wetzlar und 
Marburg, ferner Kassel , Bad 
Hersfeld, Fulda, Hanau, Offen
bach, Darmstadt, Groß-Gerau. 
Rüsselsheim. Wiesbaden, Ober
ursel und Bad Homburg. In ge
werblichen Berufsschulen. Kauf
männischen Berufsschulen, 
Hausfrauenfachschulen und Be
rufsschulen für bestimmte ge
werblidle Zweige sprachen die 
beiden Gruppen der F-IBS ins
gesamt 25132 Schülerinnen und 
Schüler an; junge Menschen, 
die ihre ersten Schritte ins Be
rufsleben getan haben. Diese 
erfreuliche Teilnehmerzahl wäre 
an sich nidlt überraschend, 
denn d ie Besuche der F-IBS 
waren im Lehrplan erfaßt und 
damit Pflichtfach. Jedoch die 
hohe Zahl der Meldungen 
(18780) zur Teilnahme an Un
terweisungen beweist, daß die 
BerufssdlUljugend an der Ar
beit des Selbstschutzes inter
essiert ist. Es ist verständlich. 
daß das Interesse der Jugend
lichen in den einzelnen Städten 
unterSchiedlich groß war. Eine 
1000/oige Meldung der Besucher 

ist in Gießen, Marburg, Kassel , 
Bad Hersfeld, Fulda, Hanau. 
Darm stadt und Wiesbaden zu 
verzeichnen, zwischen 80 und 
90% in Groß-Gerau und Rüs
seisheim. Lediglich in Limburg. 
Weilburg, Wetzlar und Bad 
Homburg sind d ie Beteiligungs
zahlen geringer. Insgesamt ge
sehen hat der Einsatz der Fahr
baren Informations· und Be
ratungsstelle im Land Hessen 
eine sehr erfreuliche Bilanz er
bracht. W. P. 

Bayern 
• Werbung für den 

Setbstschutz 
Der gute Besuch von drei Auf
klärungsveranstaltungen in den 
Städten Bamberg, Hof und Re
gensburg zeigte, daß die Ein
sicht in die Notwendigkeit des 
Selbstschutzes bei der Bevölke
rung im Wachsen begriffen ist. 
Etwa 800 Besucher folgten den 
persönlichen Einladungen der 
Dienststellenleiter sowie denen 
der örtlichen Presse. 
Einige Tage vor den Veran
staltungen wurde in örtlichen 
Pressekonferenzen auf die bis
herige und zukünftige Tätigkeit 
unseres Verbandes hingewie
sen. Die anwesenden Bericht
erstatter wurden gebeten, auch 
weiterhin unsere Arbeit zum 
Wohle der Mitbürger zu unter
stützen. 
In Bamberg begrüßte Ortsstel
lenleiter Karl Reinhardt neben 
vielen anderen Zuhörern Bür
germeister Grosch und die Ver
treter von Behörden sowie der 
Hilfsorganisationen. Bürgermei
ster Grosch überbrachte Grüße 
der Stadtverwaltung. Er sprach 
davon, daß sich der BLSV für 
eine Aufgabe einsetze, die nicht 
sehr viel Dank erwarten lassen 
könne. Doch sollten sich seine 
Helfer dadurch nicht entmuti
gen lassen. Frau Dr. Gertrud 
Zeyss, Leiterin des Fachgebie
tes VII an der Landesstelle, re
ferierte über "Die Frau im 
Selbstschutz". In eindringlicher 
Weise stellte sie heraus, daß 
auch die Frau, insbesondere 
im häuslichen Bereich, eine 
wichtige Aufgabe im Selbst
schutz zu erfüllen habe. 
Die näd'lste Veranstaltung im 
vollbesetzten Saal der Gast
stätte "Feldschlößchen" in Hof 
eröffnete Ausbildungsleiter 
Gottfried Brosch. Unter den 
zahlreichen Ehrengästen konnte 
er unter anderen willkommen 
heißen : Oberbürgermeister 
Hans Högn als Zivilschutzleiter 

der Stadt, Dr. Eduard Zuck als 
Vertreter des Landrats, Lan
desstellenleiter Dr. Georg Wal
berer sowie viele Stadt- und 
Kreisräte. Oberbürgermeister 
Högn unterstrich in seinem Re
ferat die Notwendigkeit des Zi
vilschutzes. Mit diesem Thema 
könne man leider keinen "Blu
mentopf" gewinnen. Trotzdem 
sei es aber notwendig. darüber 
zu spredlen. Er dankte dem 
Bundesluftschutzverband, der 
der Stadt wesentliche Aufga
ben abgenommen habe. Der 
BLSV, so betonte der Redner. 
wolle der Bevölkerung helfen, 
ihr Gut und Leben zu sdlützen . 
Es sei Aufgabe jedes einzelnen. 
eine vernünftige und verant
wortungsbewußte Vorsorge zu 
treffen gegen alle Gefahren, 
die ihn bedrohen könnten. 
Oberbürgermeister Högn sdlloß 
sein Referat mit den Worten : 
" Das alles ist zwar unpopulär, 
aber es muß einmal gesagt 
werden ." Landesstellenleiter 
Dr. Walberer dankte dem Ober
bürgermeister für die offenen 
Worte und nannte dessen Aus
führungen eine der ehrlidlsten 
Anerkennungen der Tätigkeit 
des Bundesluftschutzverbandes. 
In seinen weiteren Ausführun
gen unterstridl Dr. Walberer 
die Notwendigkeit der Selbst
hilfe. Zum Absdlluß würdigte 
der Landesstellenleiter den Ein
satz und den Idealismus der 
Helfer und Bediensteten des 
BLSV. 
Auf der dritten Veranstaltung 
im Vortragssaal des Deutsch
Amerikanischen Instituts in Re
gensburg sprach Landesstellen
leiter Dr. Walberer zum Thema 
"Selbstschutz - eine Notwen
digkeit für jedermannl" . Die 
zahlreidl ersdlienenen Gäste 
hieß Bezirksstellenleiter Gün
ther Koitek willkommen. In sei
ner Eröffnungsrede berichtete 
Koitek über Ausbildungserfolge 
in der Oberpfalz. Seit August 
1964 bis heute haben 5700 
Bürger eine Grundausbildung 
erhalten. Dr. Walberer erläuter
te in seinem Referat, weshalb 
Selbstschutz auch im Zeitalter 
der Technik sinnvoll und not
wendig sei. Unfälle im Haus
halt, im Betrieb und auf den 
Straßen fordern laufend Opfer. 
Wertvolles Volkseigentum gehe 
durdl Brandsdläden verloren. 
Jedermann könne dadurch be
troffen werden, deshalb muß 
sich jeder selbst schützen kön
nen. Das geschehe durch den 
Selbstschutz, der zugleich 
Selbsthilfe sei. R. Th. 

Baden-Württemberg 
• BLSV Im Spieget der 

Heimatpresse 
Angeregt durch die in der Öf
fentlichkeit geführte Diskussion 
um die Notstandsverfassung 
haben sich die Massenmedien 
dieses Problemkreises im letz
ten Jahr besonders angenom
men und darüber berichtet. Die 
regionale Heimatpresse in Ba
den-Württemberg hat sich zu
sätzlich wiederholt mit Schutz
und Sicherheitsfragen ausein
andergesetzt. 
Es war aus diesem Grunde re
lativ leicht, die Redaktionen der 
Heimatzeitungen anzuregen. 
über örtlidle BLSV-Veranstal
tungen zu beridlten. Naturge
mäß haben dabei Vorhaben, 
die aus dem AlItäglid'len her
ausragten, wie Vorträge von 
Prof. Dr. Bühl. Podiumsd iskus
sionen, übungen, Vergleichs
wettkämpfe und Ausstellungen , 
leichter Eingang und Aufnahme 
gefunden. In allen Landesteilen 
fanden sie unter großen Auf
hängern und breitem Raum ihre 
Resonanz in der Presse. Es fiel 
dabei ke in Wort verletzender, 
ätzender Kritik - wie in frühe
ren Jahren -. überall wurde die 
Notwendigkeit der Selbsthilfe 
und der Wert eines umfassen
den Selbstsdlutzes herausge
stellt und zur Mitarbeit aufge
rufen. Es muß an dieser Stelle 
betont werden, daß die Presse 
durch ihre positive Berichter
stattung zu dem guten Lei
stungserfolg des Jahres 1967 
mit beigetragen hat. 
Ermutigt durch diese Tendenz, 
entschloß sich die Landesstelle 
im letzten Drittel des Jahres 
zu einer Inseratenaktion in den 
Gemeindeblättern, um für den 
SelbstSchutz zu werben. Zu die
sen gemeindeeigenen Nadl
richtenorganen in den ländli
chen Gebieten, die viel und 
sehr genau gelesen werden, 
hat die Landesstelle - nIcht 
zuletzt durch die Bürgermeister
informationstagungen - ein 
ausgezeichnetes Verhältnis. Es 
wurden Nachridlten und Be
richte aus dem Gebiet der Zi
vilverteidigung und des Zivil
schutzes an die Zeitungen ge
geben, die diese veröffentrich
ten. Auf diese Weise konnte 
die dörflid'le Bevölkerung über 
den Selbstschutz informiert 
werden. Zahlreidl eingegan
gene Anfragen nach Aufklä
rungsmaterial und über Aus
bildungsmöglichkeiten haben 
den Erfolg dieser Anzeigen
werbung dokumentiert. 
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Lehrgänge der Bundesschule des BLSV 
in Waldbröl 

Abschlußlehrgang Teil 11 
Vom 2. bis 9 April: 
Teilnehmer : Ausbilder, die die Lehrbefahlgung erwerben wollen 
Zweck Erwerb der Lehrbefähigung 
Voraussetzung Erfolgreich abgeschlossener Abschlußlehrgang Tell I 

Fachlehrgang Rettung (Rettungshunde) 
Vom 2. bis 5. April: 
Teilnehmer ; Hundefuhrer mit Hunden, die die Prulung lur Reltungshunde 
ablegen sollen 
Zwodc Abnahme der Rettungshunde-Pnjlung 
Voraussetzung : Erfolgreich abgeschlossene ReHungshunde-Vorprufung 

Fachlehrgang LaienhIlfe (Einweisung lH I und LH 11) 
Vom 2 bis 5. April 
Teilnehmer Vornehmlich Selbstsdlutzlehrer und 'ur die Ausbildung in 
der lalenhiUe besonders geeignete Ausbilder, die vorgesehen sind, aul 
Orts· bzw Landesebene bel der Ausbildung In der LaienhiUe I und 11 
mitzuwirken 
Zweck Einweisung In die Durchführung der Fachlehrgange Laien
hilfe I und 11 
Voraussetzung Grundausbildung Erste Hilfe 

Fachlehrgang VortragsgestaUung 11 
Vom 2. bis 5. Apnl 
Teilnehmer Heller des Bundesluflschutzverbandes, die als Redner Im 
Aulklärungsdlenst vorgesehen sind 
Zweck: Erwerb der Befahlgung als Redner im Aulklärungsrednerdienst 
des Bundesluftschutzverbandes 
Voraussetzung Erfolgreich abgeSchlossener Lehrgang Vortrags-
gestaltung I 

Sondertagung Frauenverbönde 
Vom 11. bis 19. April 
Teilnehmerinnen : Wird noch bekannlgegeben 
Zweck: Wird noch bekanntgegeben 

Fachlehrgang Selbstschulzlehrer Tell I 
Vom 17 bis 19, Aprtl 
Teilnehmer- Selbstschutz lehrer, die vor 1965 Ihre Lehrbefahlgung erwor
ben haben 
Zweck : Vertiefung der blshengen Kenntnisse In den Fachgebieten Brand
schutz und Rettung 
VerelnheJllichung der Ausbildung 

AbschluBlehrgang Tell 11 
Vom 23. bis 30 Aprtl 
Teilnehmer : Ausbilder die die Lehrbelahlgung erwerben wollen 
Zweck ' Erwerb der Lehrbefahlgung 
Voraussetzung Erfolgreich abgeschlossener Abschlußlehrgang Tell I 

Fachlehrgang Lehrmethodik 
Vom 23. biS 26, Apnl 
Teilnehmer . Vornehmlich hauptamtlldle Selbstschutzlehrer und Ausbilder, 
die sich auf die Lehrberechtigung vorbereiten und in der weiterfuhrenden 
Ausbildung eingesetzt werden sollen 
Zweck : Ausbildung in der Lehrmethodik 
Voraussetzung Mindestens Ausbildungsbefähigung 

Fachlehrgang Brandschulz (Vertiefung) 
Vom 23 biS 26 Aprtl 
Teilnehmer Sachbearbeiter 111 , Selbstschutzlehrer und Ausbilder 
Zweck: Vertiefung der Kenntntsse in dem Fachgebiet Brandschutz 
Voraussetzung Mindestens Aufbaulehrgang 

Fach lehrgang ABC-Schutz 11 
Vom 7 biS 10. Mai 
Teilnehmer Bezlrks-, Ortsstellenleiter und Sachbearbeiter I aus Orten 
uber 30 000 Einwohner Berelchs- , Abschnitts- und Teilabschnittsstellen
leiter, Ausbilder, die Sich aul den Abschlußlehrgang Teil I vorbereiten 
Zweck, Vertiefung der Kenntntsse In dem Fachgebiet ABC-Schulz 
Voraussetzung Aufbaulehrgang (Ausbildungskralle), Fachlehrgange 
(Fuhrungskrafte) 

Fach lehrgang Rettung (Vertiefung) 
Vom 7 biS 10 Mal 
Teilnehmer Sachbearbeiter 111. Selbstschutzlehrer und Ausbilder 
Zweck Vertiefung der KenntnIsse in dem Fachgebiet Rettung 
Voraussetzung Mindestens Aufbaulehrgang 

Abschlußlehrgang Tell 11 
Vom 14. bis 2t . Mai 
Teilnehmer: Ausbilder , die die Lehrbefahlgung erwerben wollen 
Zweck Erwerb der Lehrbefähigung 
Voraussetzung Erfolgreich abgeschlossener Abschlußlehrgang Tell I 
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Zusammengefaltet nimmt die Decke von 220 X 140 cm 
nicht mehr Raum ein als eine 

Zigaretten-Packung. Sie wiegt nur 55 Gramm. 

Wir lesen in jedem Handbuch fur Erste Hilfe und lernen 
im Erste-Hilfe-Unterricht, daß es für einen Schwer

verletzten geradezu lebensgefährlich sein kann, ihn vom 
Unfallort wegzutransportieren. Namentlich bei Verletzungen 
an Kopf, Halswirbeln, Ruckgrat und im Schockzustand 
muB man den Verletzten ruhig liegen lassen und ihn mit 
emer Decke oder mit Kleidungsstücken zudecken. Bis zum 
Eintreffen des Arztes kommt es darauf an, die Körperwar
me des Verunglückten zu erhalten. Aber Unglücke ent
stehen überall, oft auch an Orten, wo normalerweise keine 
Wolldecken zur Hand Sind. 
Da bietet sich für das Rettungswesen und für die Erste 
Hilfe ein Produkt an, das mir, obwohl zunächst klein und 
unscheinbar, auf der letzten Ausstellung "Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin" in Düsseldorf auffiel: eine Isolations
Rettungsdecke, die aus einer fast unzerreißbaren FOlie be
steht und die zusammengefaltet nicht größer als eine 
Packung Zigaretten ist. Das GeWicht der Decke betragt nur 
55 Gramm. 
Auseinandergefaltet hat die Decke eine Größe von 220 
140 cm, ist also groß genug, um einen Menschen völlig 
darin einzuwickeln. 
Die Folie sieh t aus wie Stanniolpapier und erregte natürlich 
bezüglich ihrer Haltbarkeit meine Zweifel. Ich erfuhr aber, 
daß die Zugfestigkeit durch eine Fertigung auf Polyesterba
sis hergestellt wird und 1750 kg pro Quadratzentimeter be
trägt. Die Folie ist auf der einen Seite silber- und auf der 
anderen Seite goldbeschichtel. Solche Folien werden in 
der Raumfahrt wie auch fur Isolierzwecke in extremem 
Klima benutzt. 
Wird ein Mensch in diese Decke geWickelt, so reflekllert 
die Splegel-Metallauflage die menschliche Körpertemperatur 
zu 80 bis 85 Prozent. Der Wärmeaustausch mit der Außen
temperatur wird lang anhaltend verzögert. Der Schmelzbe
reich der Folie liegt bei 1- 260 C, die Kälteflexibilität bei 
-70 C. 
Die Decke hat eine bakterizide Wirkung. Die goldene Au
ßenlarbe ist optisch sehr auffallend und entspricht auch der 



Eng umschließt die Folie den Körper; die silberne Innenseite 
reflektiert die Körperwärme. Der Arzt legt durch einen Schnitt in die Decke 
die verletzte KörpersteIle des Patienten frei und behandelt sie. 

mit 
Verwendbarkeil 
Seenotfarbe. Wird die Decke z. B. bei Dun
kelheit auf einer Straße durch die Lampen 
eines Fahrzeugs angestrahlt, so reflektiert 
sie sehr stark. Auch bei Suchaktionen im 
Schnee ist sie leicht zu erkennen und zu 
finden. 
Obwohl die Decke gut mehrere Einsätze 
aushält , betraChtet der Hersteller sie als 
eine Einwegdecke, die selbst bei einma
ligem Gebrauch billiger ist als das Wa
schen und Desinfiz ieren einer normalen 
Wolldecke. Motten können ihr nichts an
haben. 
Ein weiterer Vorzug als Rettungsdecke ist 
ihr Raumbedarf. Sie ist leicht mitzuführen 
in Jackett- oder Hosentaschen, Damen
handtaschen, Verbandkästen, Handschuh
fächern von Kraftwagen, Arzt-Unfallkoffern, 
Rucksäcken und allen Sanitätsausrüstun
gen. Skiläufer, Sportler, Wanderer können 
sie ohne Mühe bei sich tragen. In Ret
tungswagen, Feuerwehrwagen, Polizei- und 
Krankentransportfahrzeugen sind beliebig 
viele Decken mitführbar. 
Will der Arzt einen in eine Decke ge
wickelten Verletzten an irgendeiner Kör
persteIle behandeln, ohne den Patienten 
auszuwickeln, so kann die Decke an dieser 
Stelle mit einer Schere aufgeschnitten 
werden. Der Einschnitt ist dann wieder 
mit Klebeband verschließbar. 
Neben dem Schutz vor Kälte, Unterküh
lung und Erfrierung durch die Konservie
rung der eigenen Körperwärme bietet sich 
die Decke unter bestimmten Bedingungen 
auch an als ein Schutz vor Regen und 
Nässe, Wind und Schlamm. 

Helmut Freute!. 
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Eine 28 Seiten starke Broschüre, heraus· 
gegeben vom Bundesministerium des Innern, 
Referat für Öffentfichkeitsarbeit, informiert in 
einer sehr modernen und zugleich amüsanten 
Form über Fragen der Notstandsgesetzgebung. 

Dieses Plakat hat das Bundesministerium des 
Innern, Referat für Öffentfichkeitsarbeit, In meh
reren Formaten herausgegeben. 


